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Halliſche Zeitung
im G. Schwetſchke'ſchen Verlage. (Halliſcher Courier.)

Bolitiſches und

für Stadt
Abonnements Preis

pro Quartal bei unmittelbarer Abnahme
3 Mark 80 Pf.

und bei beſonderem Zubringen des Hauptſtückes
zur Mittagszeit eine Extragebühr von 30 Pf.,

bei Bezug durch die Poſtanſtalten
4 Mark 50 Pf.

W.

literariſches Blatt

und Land
Jnſertionsgebühren

für die fünfgeſpaltene Zeile gewöhnlicher
Zeitungsſchrift oder deren Raum 18 Pf.,

im LokalAnzeiger zweiſpaltig 15 Pf.,
für die zweigeſpaltene Zeile Petitſchrift oder deren
Raum vor den gewöhnlichen Bekanntmachungen

40 Pf.

V 74.
re-rmwSS=S3 7 p r An unſere Le er.

Bei Ablauf des Vierteljahres laden wir unſere geehrten Leſer ein, die Pränumeration auf das nächſte Quart al (April bis Juni 1878) mit 3 Mark 80 Pf.
(1 Thlr. 8 Sgr.) für unſere unmittelbaren Abnehmer und mit 4 Mark 50 Pf. (1 Thlr. 15 Sgr.) bei Beziehung durch die Poſtanſtalten zu erneuern.

Diejenigen unserer hiesigen Abonnenten, welche das Hauptstück der Zeitung schon Miſftags zu erhalten wünschen, können
dasselbe entweder in unserer Expedition abholen oder durch die Zeitungsboten gegen eine Extragebühr von 30 Pfennigen (3 Sgr.) pro Quartal sich
zubringen lassen.

Wie bisher werden Bekanntmachungen von Behörden und Privatperſonen aufgenommen. Hieſige Beſtellungen auf das nächſte Quartal unſerer Zeitung
nimmt unſere Zeitungs- Expedition große Märkerſtraße Nr. 11 auch ferner entgegen; auswärtige Beſtellungen erſuchen wir bei den Poſtanſtalten unter Angabe unſeres

(Halliſche Zeitung im G. Schwetſchke'ſchen Verlage)

Mit Bezug auf die von der oberſten Poſtbehörde getroffene Einrichtung erſuchen wir unſere auswärtigen Abonnen-
ten die Beſtellung auf die Zeitung möglichſt bald zu bewirken, damit keine Weiterung in der Zuſendung des Blattes

Zeitungstitels

machen zu wollen.

entſtehen kann.
Halle, den 21. März 1878. G. Schwetſchke'ſcher Verlag.

Kaiſerliches Dankſchreiben.
„Mehr noch als früher bei gleichem Anlaß, bin Jch

bei Meinem diesjährigen Geburtstage durch Beweiſe freu-
diger Theilnahme überraſcht worden. Kaum überſehbar
iſt die Zahl der ſchriftlichen und telegraphiſchen Glück-
wünſche, welche Mir von allen Seiten aus dem Reichs
gebiete wie aus theilweiſe weit entlegenen Punkten des
Auslandes zugegangen ſind. Und ihnen hat ſich wiederum
eine Fülle von Angebinden der mannichfachſten Art ange
ſchloſſen, damit Jch an dieſem Tage von den Zeugniſſen
der Liebe des deutſchen Volkes umgeben ſei. Tief bewegt
von ſo allgemeiner Theilnahme, fühle Jch Mich durch ſie
zugleich von Neuem zu freudiger Erfüllung Meiner fürſt
lichen Pflichten angeregt. Jch kann nicht verſuchen, die
Adreſſen aller Gemeinden und Corporationen, die Zurufe
aller Feſtgenoſſenſchaften, Vereine und Patrioten einzeln
zu erwidern, noch allen Einſendern von Gedichten, Blu-
menſpenden, kunſt- und kunſtgewerblichen Gegenſtänden
und ſonſtigen Widmungen Meine Erkenntlichkeit beſonders
auszudrücken, wohl aber möchte Jch öffentlich bekunden,
daß ihr Zweck, Meinen Jahrestag durch Bethätigung
treuer Anhänglichkeit zu verherrlichen, ſich in ſchönſter
Weiſe erfüllt hat. Jn dieſer Abſicht beauftrage Jch Sie,
durch Veröffentlichung dieſes Erlaſſes allen jenen Glück-
wünſchenden Meinen herzlichen Dank zu übermitteln.

Berlin, den 25. März 1878. Wilhelm.“
An den Reichskanzler.

Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, d. 26. März. Ueber die vorgeſtrige geheime

Sitzung der vereinigten rumäniſchen Kammern wird der
„Polit. Korreſp.“ gemeldet, der Miniſter des Auswärtigen,
Cogalniceanu, habe in derſelben einen Bericht des rumä
niſchen Agenten in Petersburg Generals Ghika, verleſen,
nach welchem Fürſt Gortſchakoff demſelben erklärte, daß
der Kaiſer Alexander die Verweigerung Beſſarabiens als
eine perſönliche Beleidigung betrachte. Jn Folge des
tiefen Eindrucks dieſer Erklärung ſei für geſtern Abend
eine abermalige geheime Sitzung der Kammern anberaumt
worden.

Wien, den 26. März. Meldungen der „pPolit.
Corr.“ aus Konſtantinopel: Der Großfürſt Nikolaus iſt
hier eingetroffen und begab ſich mit einigen Generalen in
einem Galakaik nach Dolmabagdſche. Der Sultan empfing
den Großfürſten in Anweſenheit Achmet's, Tefik's, Reouf's,
Savfet's, Osman's und Onu's. Der Beſuch waährte eine
Stunde.
Beglerbeg den Beſuch des Sultans mit den Miniſtern
und Würdenträgern.
ſtunde, ſodann kehrte der Großfürſt nach San Stefano
zurück. Die Ruſſen befeſtigen ihre Stellungen bei

Unmittelbar darauf empfing der Großfürſt in

Der Sultan verweilte eine Viertel-

Tſchorlu, während die britiſche Flotte in der Beſikabai
fortwährend Munition und Proviant erhält. Die Ruſſen
ordneten die Entwaffnung der geſammten bulgariſchen
Bevölkerung an. Aus Bukareſt: Rußland ſoll geneigt
ſein, daß die beſſarabiſche Frage vor den Congreß gebracht
werde, und ſoll ſich bereit erklärt haben, die Dobrudſcha
zu behalten, wenn ſich der Congreß gegen die Retroceſſion
Beſſarabiens erkläre. Die bereits vor ſich gehende Bildung
eines Verwaltungsperſonals gelte nicht Beſſarabien, ſon-

dern der Dobrudſcha. Rußland ſcheint den Widerſtand
wegen der Auslieferung der in Rumänien internirten tür-
kiſchen Gefangenen aufgegeben zu haben. Eine Depeſche
der Pforte an den Miniſter des Aeußern in Rumänien
erklärt ſich bereit zur Uebernahme der Gefangenen und
dankt für deren gute Behandlung. Jn dieſer Note will
man in Bufareſt eine ſtillſchweigende Anerkennung der
rumäniſchen Unabhängigkeit erblicken.

London d. 26. März. Den Aeußerungen der
„Agence ruſſe“ und des Journals „Le Nord“ gegenüber
bemerkt die „Morningpoſt“ officiös, England habe eine auf
Gerechtigkeit baſirte Stellung eingenommen und werde ſich
durch Drohungen nicht daraus vertreiben laſſen. Rußland
träume bereits, daß es das Orientreich in ſeiner Gewalt
habe und ziele auf etwas hin, daß bereits ein Beſitzthum
Englands ſei und ohne Kampf nicht aufgegeben werden
würde.

London, d. 26. März. Unterhaus. Schatzkanzler
Northcote erklärte auf eine Anfrage Simon's, die Re
gierung werde ihren Einfluß aufbieten, um allen Kon
feſſionen in Rumänien und Serbien gleiche Berechtigung
zu verſchaffen. Der Staatsſekretär des Krieges, Hardy,
erwiderte dem Deputirten Bowyer, es ſei richtig, daß 4
Hunderttonskanonen angekauft ſeien; es gäbe bis jetzt
keine Panzerſchiffe, welche 35- und 38-Tons- Kanonen
widerſtehen können ſolche würden jedoch im Auslande
gebaut. Die Anfertigung einer Zweihunderttonskanone
ſei nicht beabſichtigt.

Petersburg, d. 26. März. Der „Regierungsbote“
veröffentlicht das Schreiben des Papſtes Leo XIII. an den
Kaiſer von Rußland, in welchem er demſelben ſeine Be
ſteigung des päpſtlichen Stuhles anzeigt und der Hoffnung
Ausdruck giebt, daß die katholiſche Bevölkerung ſich dem

14] Maria ka Brus ca.
Von Ernſt Eckſtein.

(Nachdruck verboten.

(Fortſetzung.)

Aleſſandro wußte Nichts zu erwidern. Maria trat an
die Thür, um zu öffnen. Der junge Edelmann folgte ihr in

einiger Entfernung. XUnd Jhr wollt im Ernſte um dieſe Nachtzeit allein
den Weg nach Florenz wagen?

Da ich Euch daheim weiß, warum nicht? verſetzte
das Mädchen kurz.

Darf ich Euch mein ritterliches Geleit anbieten?
Jch bedarf Eurer nicht.

Maria hielt noch immer die blanke Waffe zum Stoß
bereit.

Jhr mißtraut mir trotz meiner Reue, ſagte Aleſſandro
vorwurfsvoll. Jch will nicht ſelig werden. wenn Jhr das
Geringſte zu fürchten habt.

Maria warf ihm einen prüfenden Blick zu. Sein Ant-
litz ſah im Schein der beiden Fackeln, die in den eiſernen

Haltern am Ende des Ganges brannten, ſo traurig und
demüthig aus daß ſie etwas wie Mitleid empfand. Sie
ſchob den Dolch in den Gürtel.

Aleſſandro ſtand eben im Begriff, den ſchweren Riegel
der Hausthür zurückzuziehen, als er Stimmen vernahm. Er
horchte auf. Die Hütte des Winzers, deſſen treuloſe Frau
die Liebſchaft mit Vicenzo de' Lodi unterhielt, lag, wie ſich
unſere Leſer erinnern werden, dicht neben dem Landhauſe.
Er öffnete die Pforte etwa fingersbreit und gewahrte das

Mit Genehmigung der Verlagshandlung aus dem bei
Richard Eckſtein in Leipzig erſchienenen Werke „Sturmnacht“.
Neue Novellen von Ernſt Eckſtein (2 ſtarke Bände. Preis 9 Mark)

Ehepaar, das am Rande des Weingartens unmittelbar neben
dem Hof der Villa in heftigem Zwiegeſpräch auf und
nieder ging.

Und ich weiß doch, daß Du lügſt, ſagte der Winzer.
Was haſt Du noch ſo ſpät droben auf dem Hügel zu ſuchen?
Was? Es war Dir zu dumpf in der Stube? Elende Aus
flüchte!

Die Frau erwiderte in dem gleichen Tone und der Ehe
mann ſchalt noch ſchroffer und ungläubiger. Das dauerte ſo
eine Viertelſtunde. Dann hatte es die Winzerin fertig ge-
bracht, ihren zweifelnden Gemahl von der Gediegenheit ihrer
Treue zu überzeugen; das Paar ſank ſich in die Arme, ver-
ſöhnte ſich und ſetzte dann, eifrig plaudernd, den Spazier-
gang fort.

Maria wartete mit fiebernder Ungeduld auf den Rückzug
dieſer unvorhergeſehenen Zeugen; aber faſt eine Stunde ver
ſtrich, bis die Luft wieder rein war. Endlich fiel die Thür
der Winzerhütte klirrend ins Schloß. Das Mädchen trat
tiefathmend ins Freie.

Längſt war Mitternacht vorüber, als ſie in Florenz ein
traf. Zum Glück hatte ſich Gaetano Soluri, der in Ge-
ſchäften nach Prado gefahren war, gleichfalls verſpätet. Er
kehrte erſt mit beginnender Morgendämmerung zurück und ſo
ſchien die nächtliche Abweſenheit des jungen Mädchens vor
läufig unentdeckt bleiben zu ſollen.

Maria verbrachte eine ſchlafloſe Nacht. Die unerhörten
Ereigniſſe der letzten Stunden ſchienen erſt jetzt in der ein-
ſamen Kammer ihre volle Beleuchtung zu gewinnen. Alles,
was in der Wirklichkeit wie ein Traum an ihr vorüberge-
zogen war, geſtaltete ſich jetzt ſo klar und handgreiflich, daß
die Erinnerung ſie heftiger erſchütterte, als das Erlebniß.
Sie begriff nicht, wie es ihr möglich geweſen, ſo gefaßt und
willenskräftig dem Manne entgegenzutreten, vor deſſen Blick

ſie ſonſt in dem tiefſten Grund ihrer Seele zuſammengeſchauert
war Ach, und in welcher Lage, unter welchen troſtloſen
Umſtänden! Jmmer noch hatte ſie insgeheim die Hoffnung
genährt, die Leidenſchaft Aleſſandro's, an der ſie nicht zweifeln
konnte, ſei eine echte und edle. Jhr Herz ließ die Scheide
wand, die den jungen Cavalier von der Nichte des Schmieds
trennte, nicht eigentlich gelten. Sie hätte den flammenden
Blick vor keiner Principeſſa zu Boden geſenkt, denn ſie wußte,
daß der Adel des Weibes in der Kraft ihrer Liebe beruht

Und jetzt, wie entſetzlich, wie qualvoll hatte ſie ſich
getäuſcht! Der Mann, den ſie anbetete, für den ſie freudig
ihr Herzblut vergoſſen hätte, er bewies ihr durch eine ver
ruchte That, daß er ſie nur als reizendes Spielzeug, als ein
Ziel niedriger Begierden und Launen betrachtete, deſſen Er
oberung ſelbſt mit dem Verluſt ihrer Ehre erkauft werden
durfte. Ja, er verſuchte nicht einmal, ſeine ſchnöden Geſin
nungen zu bemänteln; er ſprach ihr juſt in der Stunde, dva
er ſie gewaltſam hinweggeſchleppt hatte, von der Unzuläſſigkeit
einer ehrenhaften Verbindung! Und dieſen Verräther, dieſen
herzloſen Frevler liebte ſie mit der ganzen Gluth einer erſten
Leidenſchaft, ſelbſt jetzt noch, da er ihr den Stachel der
Kränkung tief in das Herz gedrückt hatte. Ein fluchwürdiges
Schickſal, das nur in Einer Erwägung zu tragen war: in
dem Gedanken erfüllter Pflicht Eins wenigſtens war
gewiß: ſie hatte ſich nicht das Mindeſte vorzuwerfen. Sie
hatte mit Aufbietung aller Kraft gegen den verderblichen
Zauber angekämpft und im entſcheidenden Augenblick ihre
Freiheit und ihren Ruf ſiegreich vertheidigt. Jm Uebrigen
galt es zu ſchweigen und zu dulden. Die Gnade der Alles
heilenden Zeit mußte ja endlich auch dieſes fiebernde Elend
verkühlen laſſen.

Den ganzen Vormittag über hielt ſich Maria in ihrem
Zimmer. Sie fühlte, daß die Ruhe der Einſamkeit ihr den
Sieg über ihre qualvollen Empfindungen erleichtern und be-
ſchleunigen werde. Nur ſchwache Naturen ſuchen in ſolchen
Stimmungen nach äußerer Zerſtreuung: die wahre ſeeliſche
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Kaiſer gegenüber treu und ergeben zeigen würde. Kaiſer
Alexander beantwortete das Schreiben in freundlichem
Sinne.

Bukareſt, d. 26. März. Das amtliche Blatt ver
öffentlicht eine Ergebenheits- Adreſſe der türkiſchen Ein
wohner von Vranja an den Fürſten Milan, in welcher
ſie die Annexion an Serbien verlangen und den Fürſten
im Falle der Ablehnung dieſes Geſuches um die Erlaub
niß bitten, ſich dort anſiedeln zu dürfen, da ſie nicht in
Bulgarien bleiben wollen.

Konſtantinopel, d. 25. März. Die bei Bujuk-
dere befindlichen türkiſchen Truppen haben ſich gegen die
Höhen von Maslak zwiſchen Bujukdere und Pera zurück
ezogen die Ruſſen werden indeſſen Bujukdere nicht behen Der Sultan hat Osman Paſcha zum Oberkom-

mandanten der kaiſerlichen Garde und Tefik Paſcha zum
Chef des Generalſtabes ernannt.

Konſtantinopel, d. 26. März. Großfürſt Nico
laus iſt heute hier eingetroffen und machte dem Sultan
einen einſtündigen Beſuch in Dolmabagdſche. Unmittel-
bar darauf empfing er den Beſuch des Sultans.

Waſhington, d. 25. März. Das Repräſentanten-
haus hat das Münzgeſetz, wonach das Silber unter den
nämlichen Bedingungen wie das Gold ausgeprägt und
die Ausgabe von Eertificaten auf im Depot befindliche
Silberbarren geſtattet werden ſollte, abgelehnt. Von den
anweſenden Deputirten ſtimmten 140 für, 102 gegen die
Vorlage es fehlte ſomit die für die Annahme des Geſetz
entwurfs erforderliche Zweidrittel- Mehrheit. Auch die Bill,
betreffend die fünfjährige Suspendirung des Geſetzes über
die Amortiſirungscaſſe wurde abgelehnt.

Philadelphia, d. 26. März. Geſtern Abend hat
hier eine Feuersbrunſt ſtattgefunden, durch welche 35 Ge-
bäude, in denen ſich Waarenlager befanden, zerſtört wurden.
Der Verluſt wird auf 1 Mill. Dollars geſchätzt.

Zur Orientfrage.
Die Sprache der den Regierungen Rußlands und

Englands naheſtehenden Organe Telegramme be-
richten über Aeußerungen des Brüſſeler „Nord“, der
„Agence ruſſe“ und der „Morningpoſt“ bewegt ſich
in heftigen Anklagen und Drohungen. Das „Journ. de
St. Pet.“ faßt das Dilemma heute in folgender Weiſe auf:

Entweder England ſetzt ſeine unverſtandene, h et ganz
gallige und negirende Politik fort, indem es Europa verhindert zu
einem Werke der Befriedigung und Beruhigung zu ſchreiten und
Europa, müde ſich ſo der Laune einer Jnſelmacht zu unterwerfen,
e England auf, ſich vor ihm zu erklären und die Störungen
es Friedens und der Geſchäfte aus Gründen der Eigenliebe zu be

enden, unter der Drohung, daß es die Folgen ſeiner Jſolirung
t tragen haben werde oder die Continentalmächte konſtituiren

nach geziemender Conſtatirung der Weigerung Englands, an dem
erke der Beruhigung theilzunehmen, als Congreß, um aus den

Ereigniſſen die Folgen zu ziehen, welche ſie vom Geſichtspunkte ihrer
Intereſſen aus enthalten ſie verſtändigen ſich über die Regelungen
internationalen Charakters, welche dieſe Begebenheiten und dieſe
Intereſſen nothwendig machen, indem ſie dem vereinigten Königreiche
den u Beitritt offen laſſen, wenn derſelbe ihm zuſagt;
denn es iſt nicht unmöglich, daß das Königreich vorzieht, fich lieber
vor den Entſcheidungen Europas, als vor den von Rußland voll
brachten Thatſachen zu beugen. Allein es iſt dabei nicht zu vergeſſen,
daß, ſo lange England meint, Rußland das Geſetz diktiren zu können,dieſes nur einen ſolchen Anſpruch zurückweiſen und ſeine Maßregeln

ergreifen kann, damit man nicht verſuche, ihm das Geſetz aufzuzwingen.
Es bleibt noch eine dritte Eventualität übrig, aber es widerſtrebt

uns, ſie nur in's Auge zu faſſen: die, Europa in
Sinne vor der ebenſo unerklärten wie unfaßlichen Haltung Englands
abdicirte und ihm geſtatte, blos bewegt von Gefühlen des Neides
und der Eiferſucht, den Frieden der Welt in der Schwebe zu d
nach ſeiner Laune. Rußland würde jedenfalls darauf verzichten,
an dieſer ſchwebenden Haltung zwiſchen Himmel und Erde theil-
zunehmen; es würde nicht einwilligen können, daß die Frucht ſeiner
Kämpfe, ſeiner Opfer ſo dem Zufall überliefert würde; es könnte ſich
nicht die erniedrigende Nothwendigkeit auferlegen läſſen, auf der
Wacht zu ſtehen bis zu dem Tage, wo es dem Cabinet von London
ren würde, ſein Spiel aufzudecken oder in das europäiſche

oncert wieder einzutreten.
Dieſe Auslaſſungen laſſen freilich für ein Zuſtand e-

kommen des Congreſſes, wenigſtens mit England,
nicht viel Raum übrig. Ob Frankreich und Jtalien,
welche direct an den Orientwirren nicht intereſſirt ſind,
ihre Miniſter oder Vertreter nach Berlin ſchicken werden,
wenn ein allgemeiner Congreß nicht zu Stande kommt, iſt
fraglich. Man glaubt jedoch vielfach daran, daß Ruß-
land und Oeſterreich ihre Jntereſſen auf der Balkan-
halbinſel durch gemeinſchaftliche Unterhandlungen in Berlin
und unter freundſchaftlicher Vermittlung des Berliner
Cabinets ausgleichen werden. Die Kanzler dieſer drei

Großmächte dürften perſönlich hier unterhandeln. England
bleibt es dann überlaſſen, in der einen oder der anderen
Weiſe ſich allein mit Rußland auseinanderzuſetzen.

Deutſches Reich.
Berlin, den 26. März. Se. Majeſtät der König

haben geruht: Dem Staats- Miniſter a. D. Camphauſen
den Stern und das Kreuz der Großkomthure des könig-
lichen Haus-Ordens von Hohenzollern zu verleihen.

Dem Erbtruchſeß im Herzogthum Magdeburg, Kam-
merherrn von Kroſigk auf Poplitz, iſt die Erlaubniß zur
Anlegung der ihm verliehenen Commandeur-Jnſignien erſter
Klaſſe des herzoglich anhaltiniſchen HausOrdens Albrecht
des Bären von Sr. Majeſtät dem König ertheilt worden.

Wenn die heute vorliegenden Nachrichten ſich beſtä
tigen, darf die „Reconſtruction des Miniſteriums“
bis auf das noch problematiſche Eiſenbahnreſſort und die
anſcheinend mit dieſer Frage ſich verflechtende Stellung
des Handelsminiſters als abgeſchloſſen gelten. Nach der
„M. Z.“ beruht die von ihr gebrachte Mittheilung von der
Ablehnung eines Miniſterpoſtens ſeitens des Grafen
Stolberg auf einem totalen Mißverſtändniß. Vielmehr
kann nunmehr mit aller Sicherheit gemeldet werden, daß
der Graf definitiv zugeſagt hat, ohne eigenes
Portefeuille die Stelle eines Vicepräſidenten des
preußiſchen Staatsminiſteriums zu übernehmen. Sobald
das Abgeordnetenhaus den Poſten von 36,000 Gehalt
für dieſe Stelle im Nachtragsetat genehmigt hat und
hieran iſt bekanntlich nicht zu zweifeln dürfte die Er
nennung des Grafen Stolberg zum Vicepräſidenten officiell
erfolgen. Ebenſo ſteht heute feſt, daß Hobrecht Finanz-
miniſter wird, obgleich der Oberbürgermeiſter der hieſigen
Stadtverordnetenverſammlung bis geſtern Abend noch keine
Anzeige von ſeinem Rücktritt gemacht hatte, wie irrthüm-
lich in einem hieſigen Blatte gemeldet worden iſt. Die
neueſte Thatſache im Bereiche der Miniſterverſchiebungen
iſt ſeit geſtern Abend der Rücktritt des Handelsminiſters
Achenbach. Herr Achenbach faßte den Entſchluß, ſeine
Entlaſſung einzureichen, ſofort nach der letzten Rede Bis-
marck's im Abgeordnetenhauſe (am Sonnabend). Er fühlte
ſich durch einzelne Stellen derſelben, die ſeine Wirkſamkeit
in der Eiſenbahnverwaltung ſtreiften, bewogen, auf ſein
Portefeuille zu verzichten, obwohl noch vor wenigen Tagen
der Fürſt dem Handelsminiſter die Leitung der Finanzen
angetragen hatte. Achenbach's nächſte perſönlichen und
politiſchen Freunde haben ſeinen raſchen und entſchiedenen
Entſchluß durchaus gebilligt. Die Anſichten des Miniſters
ſcheinen in letzter Zeit nicht blos im Eiſenbahnweſen, ſon
dern auch in den handelspolitiſch einzuſchlagenden Wegen
von den Plänen die man dem Fürſten Bismarck vielfach
zuſchreibt, ziemlich weit abſeits gegangen zu ſein. Man
glaubt, daß an Achenbach's Stelle Herr Maybach das
Handelsminiſterium übernehmen wird, ſo lange das neue
Eiſenbahnminiſterium noch nicht von demſelben abgetrennt
iſt. Hierin will man zugleich das Mittel ſehen, das Fürſt
Bismarck in ſeiner letzten Rede etwas myſteriös andeutete,
mit deſſen Hülfe er auch ohne die Genehmigung des Land-
tages ſeine Abſichten bezüglich des Eiſenbahnweſens zu
erreichen hofft.

Der Kaiſer wird den letzten Beſtimmungen zufolge
ſchon am 23. April zu einem vierwöchentlichen Aufenthalt
ſich nach Wiesbaden begeben.

Reichstag.
Berlin, d. 26. März. Jm Reichstag ſtand heute der Etat

der Poſt- und Telegraphenverwaltung zur Berathung.
Abg. Schmidt (Stettin) weiſt auf den Einfluß hin, den die Ermäßigung der Poſtgebühren auf die Einnahmen der Poſtverwaltung

ausgeübt haben. Trotz dieſer Ermäßigung ſei eine Steigerung der
Einnahmen bemerkbar, herbeigeführt durch das Wachsthum der
Korreſpondenz, das namentlich in Folge der Bildung des Weltpoſt-
verbandes gefördert werde. Eine Erweiterung der Einnahmen ſei
auch aus den Verträgen erzielt, die einzelne Zeitungen wegen Be
nutzung eigener Telegraphendrähte mit der Verwaltung abgeſchloſſen
haben. Es ſei dringend zu wünſchen, daß dieſes Beiſpiel in weiteren
Kreiſen der Preſſe Nachahmung finde. Den Worttarif für Tele-
gramme hält Redner für außerordentlich zweckmäßig. Er führe
Einheit im inneren und äußeren Verkehr herbei, empfehle ſich durch
Einfachheit und entlaſte die Drähte im Jntereſſe einer ſchnelleren
Beförderung der Depeſchen. Abg. Genſel weiſt auf die Abweichung
zwiſchen dem internationalen und dem internen Verkehr für Muſter-
ſendungen hin, die darin beſtehe, daß im Weltpoſtvertrag der
niedrigſte Saatz auf 5 Pfennig, im Deutſchen Reich auf 10 Pfennig
normirt ſei. Er empfiehlt die Annahme der von der Kommiſſion vor
geſchlagenen Reſolution, durch welche der Reichskanzler erſucht wird,

dieſe Ungleichheiten zu beiſeitigen. Der Generalpoſtmeiſter Stephan
erklärt fich mit dieſem Antrage einverſtanden, der mit großer
Mehrheit angenommen wird. Abg. Schröder (Friedberg) wünſcht
eine ab lehung des Telegraphentarifs auf 3 Pfennige pro
Wort für den Naheverkehr. Ein ſolcher Satz beſtehe ſchon in
Württemberg und Baiern. Abg. v. Behr (Schmoöldow) fragt, ob und
wann die erwartete Reviſion der Taxe für die Beförderung von
Zeitungen und Zeitſchriften zu erwarten ſei. Generalpoſtmeiſter
Stephan erwidert, daß dieſe Reviſion, die ſich auf einige Ab-
änderungen zur Erleichterung der Beförderung von Wochenſchriftenbeſchränke, in den bei der Frage betheiligten Miniſterien Be

rathung liege. Wann dieſelbe zur Vorlage kommen werde, laſſe
im Augenblick nicht überſehen. Eine längere Debatte knüpfte
an Tit. 6 des r der für Oberpoſträthe, Poſträthe und
13 Poſtbauräthe eine Mehrforderung von 18,000 enthält. Der
Generalpoſtmeiſter hebt zur Begründung dieſer Mehrbe-
willigung hervor, daß hiermit nur eine der Oberpoſt
und Poſträthe mit ähnlichen Beamten der anderen Reſſorts erſtrebt
werde. Was insbeſondere die Poſtbauräthe ſo werde eine
Verweigerung der Bewilligung Gewinnung der erforderlichen Kräfte
für die Verwaltung wenn nicht unmöglich machen, doch weſentlich
erſchweren. Dagegen wurde von dem Referenten Nieper und Ab
geordneten Lingens geltend gemacht, daß es bedenklich ſcheine,
nachdem erſt im Jahre 1876 der Etat dieſer Beamtenklaſſe erhöht
worden ſei, nun von Neuem eine Erhöhung eintreten zu laſſen.
Die Oberpoſträthe ſtänden den Regierungsräthen im Gehalt
bereits gleich und für die Poſträthe ſei eine ſolche Gleich-
ſtellung als geboten nicht anzuerkennen. Das Bedürfniß
einer Mehrbewilligung für die Poſtbauräthe ſei zur Zeit nicht
nachgewieſen. Sollte ſich daſſelbe herausſtellen, ſo könne man
im nächſten Etat darauf zurückkommen. Die Mehrforderung
wurde hierauf mit 114 gegen 107 Stimmen abgelehnt. Die
Vorſchläge der Commiſſion zu Tit. 9 betr. die Militärpoſt
ämter wurden nach längerer Debatte angenommen. Zwei Re-
ſolutionen, welche ſchon die Commiſſion beſchäftigt hatten, heute
aber von den Abgg. Schröder und Lingens eingebracht wurden,
lehnte das Haus gegen eine geringe Minorität ab. Eine
Reſolution des Abgeordneten Schmidt (Stettin), betreffend die
Annahme, Anſtellung und Beförderung der Anwärter für
den Telegraphendienſt, wurde ohne Debatte genehmigt. Dem-
nächſt wurde von dem Abgeordneten Dr. Hammacher über die
der Budget Commiſſion überwieſenen Theile des Poſt Etats
Bericht erſtattet. Die Debatte drehte ſich namentlich um die
Specialiſirung der Ausgaben, welche von der Budgetkommiſſion vor-
geſchlagen wird. Die Anträge der Kommiſſion wurden durchweg
ohne erhebliche Debatte angenommen. Den Schluß bildete ein
Kolloquium über Baukunſt insbeſondere die Gothik, deren An
wendung bei Poſtbauten der Abg. Demmler (Socialdemokrat)
tadelte. Der Abg. Reichenſperger (Krefeld) hielt darauf eine
intereſſante Vorleſung über Gothik, die in dem Satze gipfelte, daß
die Gothik die Baukunſt der Zweckmäßigkeit und des geſunden
i nwerſtandes ſei. Demnächſt wurde die Sitzung auf Donnerſtag
vertagt.

Halle, den 27. März.
Jn der geſtrigen Sitzung des Schwurgerichtes

wurde der Ziegelſtreicher Nürnberger aus Gehofen wegen
Meineides zu 1 Jahr 6 Monat Zuchthaus, 2 Jahr Ehren-
verluſt verurtheilt, auch die Unfähigkeit, als Zeuge ver-
nommen zu werden, ausgeſprochen. Gegen die des
ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rückfalle angeklagte
Emilie Lochner, geborene Selle, aus Delitzſch wurde bei
Annahme mildernder Umſtände eine Gefängnißſtrafe von
3 Jahren und Ehrenverluſt feſtgeſetzt. Jn nicht öffent-
licher Sitzung erkannte der Gerichtshof gegen die Wittwe
Wiegand, Wilhelmine geborene Böſenroth, aus Altendorf
wegen Blutſchande dem Vernehmen nach auf 5 Jahr
Zuchthaus und 5 Jahren Ehrenverluſt.

Marktberichte.
Magdeburg, d. 26. März. Weizen 192--213

140--157 Gerſte 170--210 Hafer 132--157 pr.
Kilo. Magdeburger Börſe, d. 26. März. Kartoffelſpiritus pr.
10,000 1- loco ohne Faß 52,80--53,50

Berlin, den 26. März. Weizen loco ruhig, Termine höher,
gekünd. Ctnr.. Kündigungspreis Rm. bez. Loco 180--225
Rm. nach Qualität bez., gelb. rufſ. 203 Rm. ab Bahn bez., pr. die
ſen Monat 207--206,5 Rm. bez., März April 209--208 Rm. bez.,
April Mai 211 Rm. bez. Mai Juni 211,5 Rm. bez., Juni Juli
Rm. bez. Juli Aug. Rm. bez. Roggen loco mäßiger Handel,
gekünd. 1000 Ctnr., Kündigungspreis 151 Rm. bez. Loco 138--150
Rm. nach Qualität gefordert, ruſſ. 138--142 Rm. ab Bahn bez.,
inländ. 142—-148 Rm. ab Bahn bez. pr. dieſen Monat Rm. bez.
März April Rm. bez. April Mai 151,5--153--150,5 Rm. bez.
Mai Juni Juni/ Juli n. Juli Aug. 148--148,5--147 Rm. bez.
Gerſte pr. 1000 Kilogr. große und kleine 120-200Rm. nach Qua-
lität bez. Hafer loco behaunptet, Termine höher gekünd. Ctnr.,
Kündigungspreis Rm. bez. Loco 105--165 Rm. nach Qualität
bez. pr. dieſen Monat Rm. bez., April Mai 139 Rm. bez.,
Mai Juni 141,5 Rm. nom. Juni/ Juli 144,5 Rm. bez. Mais
loco nur feine Waare beachtet, gekünd. Ctnr. Kündigungspreis

Rm. pr. 100 Kilogr. bez. Loco 134—-44 Rm. nach Qualität
bez., pr. dieſen Monat Rm. bez. Erbſen pr. 1000 Kilogr.
Kochwaare 156--200 Rm. nach Qualität bez. Futterwaare 135-
153 Rm. nach Qualität bez. Oelſaaten pr. 1000 Kilogr. gekünd.

Kraft ſammelt ſich und liefert dem Feinde je eher je lieber
die entſcheidende Schlacht.

Kurz vor zwölf Uhr begab ſich Maria wie gewöhnlich
nach der Küche, um für den Oheim und die Geſellen das
Mahl zu bereiten. So ſchwer es ihr auch hielt, ihre Ge
danken auf dieſe Obliegenheiten des alltäglichen Lebens zu
richten, ſie bezwang ſich. Genau um Ein Uhr ſtand das
Pranzo auf dem Tiſch und zwei Minuten ſpäter war die Ge-
ſellſchaft vollzählig.

Gaetano Soluri kam direkt aus ſeinem Schlafgemach
und ward von ſeinen Gehülfen mit neugierigen Blicken ge
muſtert, denn es war ſeit Menſchengedenken nicht vorgekommen,
daß der Meiſter die Stunden der Arbeit verſäumt hatte.

Es ſchien übrigens noch ein anderer Umſtand vorzu
walten, der die Geſellen auf das Erſcheinen Gaetano's erpicht
machte. Alle viere, der durchtriebene Salvatore an der
Spitze, warfen ſich eigenthümlich bedeutſame Blicke zu und
endlich nahm der Aelteſte, ein gewiſſer Ugone, wegen ſeiner
hochblonden Haare „il rosso“ genannt, das Wort und fragte
mit einer Stimme, der man die innere Befriedigung an
merkte:

Habt Jhr ſchon gehört, Meiſter? Jetzt endlich machen
die Herren von der hohen Obrigkeit Ernſt, ſelbſt da, wo
ein Graf die Geſetze verletzt hat

Soviel ich weiß, iſt er kein eigentlicher Graf, ver-
beſſerte Salvatore mit gut geheuchelter Harmloſigkeit. Er
heißt einfach de' Carmoli und der Andere iſt auch kein Graf.

Nun, Graf oder nicht, ſagte Jl Roſſo, indem er
einen mächtigen Biſſen zum Munde ſchob, jedenfalls gehört
er zu jener Sorte, die noch unter dem vorigen Prinzen thun
und treiben konnte, was ihr beliebte.

Was iſt denn geſchehen? fragte Gaetano gleichgültig.
Er dachte, es handle ſich wieder um irgend einen der bekannten
Genieſtreiche, die der goldnen Jugend von damals zum täg-
lichen Brot gehörten.

Was geſchehen iſt? grinſte Ugone, mit einem Blicke

auf Salvatore. Nun, ganz Florenz fpricht davon und an
der Piazza della Signoria iſt ein Gedränge, als ginge es in
den Krieg gegen Piſa. Heute Nacht haben die Jäger des
Prinzen im Gehölze von Termoli den jungen Vicenzo de'
Lodi in ſeinem Blute gefunden und, wie ſich herausſtellt, iſt
ſein Todfeind, der ſaubere Signor Aleſſandro de' Carmoli,
der Mörder. Der Hauptmann der prinzlichen Wache hat
ihn heute früh in Gewahrſam genommen und wie die Dinge
ſtehn, leidet es kaum einen Zweifel, daß der Prinz ihn an
Leib und Leben ſtraft.

Maria war bei dieſer Erzählung Ugone's leichenblaß
geworden; doch beherrſchte ſie ſich hinlänglich, um durch keine
unvorſichtige Silbe zu verrathen, was in ihr vorging. Ueber-
dem war die Tiſchgeſellſchaft zu ſehr mit ſich ſelbſt beſchäftigt,
als daß irgend Jemand ihr jähes Erbleichen bemerkt hätte.

Was Jhr ſagt! rief Gaetano, die Fauſt auf den
Tiſch ſtemmend. Der Signor de' Carmoli verhaftet und des
Mordes angeklagt? Burſchen, ich glaube, Jhr träumt! Jch
habe mich letzthin wiederholt nach dem jungen Herren er-
kundigt: alle Welt giebt ihm das Zeugniß eines zwar leicht-
fertigen, aber offenen und ehrenhaften Charakters

Der Schein trügt, erwiderte Salvatore. Alle Spitz-
buben haben ſo lange für ehrliche Leute gegolten, bis ihre
Spitzbübereien entdeckt waren. Der Signore de' Lodi iſt um
die und die Zeit, ich glaube ſo eine Stunde vorMitternacht,
im warmen Blute ſchwimmend gefunden worden und kurz
vorher ſind zwei Landleute dem Signore de' Carmoli am
alten Steinweg begegnet

Das ſcheint mir ein unzureichender Beweis, verſetzte
Gaetano, immer aufgeregter.

Oh, fuhr Salvatore fort, es liegen auch noch andere
Thatſachen vor, die um Etliches ſchwerer ins Gewicht fallen.
Man hat die Waffe gefunden, mit welcher der unglückliche
de' Lodi ermordet wurde und, denkt nur, Meiſter, welch' ein
merkwürdiger Zufall das Schwert iſt aus Eurer Werkſtatt.

Was? rief Gaetano emporfahrend; aus meiner
Werkſtatt?

Vor dritthalb Stunden waren die Schergen des Prin-
cipe da, um Nachfrage zu. halten. Meſſere Antonio Balbi,
den ſie zuerſt heimſuchten, hat ſofort Euer Zeichen erkannt
und den Häſchern geſagt, an wen ſie ſich halten müßten.
Jch war gerade abweſend, aber der Rothe da wußte Aus-
kunft zu geben. Er erinnerte ſich, daß Jhr das Schvwert
vor einigen Wochen an den Signore verkauft habt; und zwar
erkannte er die Klinge um ſo zuverläſſiger, als er ſie ſelbſt
aufpolirte und dem Herrn in den Palazzo hinübertrug. Jch
dächte, das wären Beweiſe genug; oder Jhr könnt keinen
Schuft hängen, den Jhr nicht unmittelbar bei der That er
wiſcht.

Maria ſaß während dieſer Erzählungen ſo kalt und theil
nahmslos da, als handle es ſich um einen Kirchweihbericht.
Jetzt ſtand ſie auf und entfernte ſich unter irgend einem
gleichgültigen Vorwande. Die Männer hatten ihr Verſchwin
den kaum bemerkt. Sie alle waren zu lebhaft von dem
Gegenſtand ihrer Verhandlungen ergriffen, jeder freilich in
anderer Weiſe.

Gaetano ſtarrte regungslos vor ſich hin,
außer Stande, die unerhörte Neuigkeit zu verarbeiten.
lich zuckte es hell über ſein Antlitz.

Aber habt Jhr den Schergen auch geſagt, daß ich
zwei ſolcher Klingen beſaß? fragte er nachdrücklich.

Daran haben wir allerdings nicht gedacht, verſetzte
der Rothe.

Nun ſeht Jhr wohl! rief Gaetano triumphirend.
Es iſt alſo immer noch möglich, daß der Signore unſchuldig iſt!

(Fortſetzung folgt.)
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Erſte Beilage zu

Geſchichtliche Erinnerungzen.
Donnerstag, d. 28. März.

Geb. J. Amos Comenius, ein um das Schul
weſen hochverdienter Mann, zu Komna bei Brünn.
Geſt. J. Callot, ber. Kupferſtecher.
Geb. P. S. de Laplace, Mathematiker und Aſtro-
nom, zu Beaumont-enAuge.

1592.

1635.
1749.

1759.

Zur Tagesgeſchichte.
Auf der deutſchen Botſchaft zu Paris wurde

der Geburtstag des Kaiſers Wilhelm in herkömmlicher
Weiſe mit einem Feſtmahle begangen, zu welchem Fürſt
Hohenlohe die Spitzen der deutſchen Kolonie und von
gegenwärtig als Gäſte in Paris weilenden Landsleuten
den Profeſſor der Chirurgie und dermaligen Rektor der
Berliner Univerſität, Geheimen Medizinalrath Bardeleben,
den Kommiſſarius der deutſchen Kunſtausſtellung auf dem
Marsfelde, Geheimen Kommerzienrath Günther, und den
auf der Durchreiſe von Liſſabon nach Stockholm, ſeinem
neuen Poſten, ſich hier aufhaltenden Botſchaftsſekretär
Grafen v. Waldenburg (einen Neffen des Fürſten Hohen-
lohe) geladen hatte. Der von dem Botſchafter in feuriger
Rede ausgebrachte Toaſt auf den Kaiſer Wilhelm, welcher,
nachdem er auf hundert Schlachtfeldern den Beinamen des
Siegreichen errungen, nun auch den Ruhm, der mächtigſte

Stiftung der Akademie der Wiſſenſchaften zu München.

ihnen einen neuen vortheilhaften Tarif angeboten, von
dem ſie nichts wiſſen wollen. Unter dieſen Umſtänden
müſſen die Druckereibeſitzer beharrlich widerſtehen und
das können ſie nur, wenn die Verleger ſie unterſtützen.
Dieſe dürfen jetzt wegen der Publikationen, für die Eile
geboten iſt, die Geduld nicht verlieren und ſie keinem
Drucker anvertrauen, der den Tarif des Arbeiteraus-
ſchuſſes angenommen hat. Die Gehülfen können mit den

Geldmitteln, in deren Beſitz man ſie weiß, den Strike
nicht über vierzehn Tage ausdehnen. Herr Maſſon ſtimmte
dem Vorredner bei und ſchlug folgenden Beſchluß zur
Annahme vor:

Die unterzeichneten Verleger danken den Druckereibeſitzern für die
ihnen gemachte Mittheilung, welche ihre ernſteſten Jntereſſen berührt.
Sie muntern die Drucker auf, in dem Widerſtand gegenüber, Anfor-derungen zu beharren, deren Durchführun dem Gedeihen der Pariſer
Typographen einen ſchweren Schlag beeſegen würde. Sie werden

ihnen helfen, das Ziel, das ſie verfolgen, zu erreichen, indem ſie ſich
für ihre laufenden, periodiſchen ſowohl als anderen Arbeiten allen

zeitweiligen Maßnahmen, welche die Umſtände mit ſich bringen, fügen

Beſchirmer des europäiſchen Friedens zu ſein, an ſeinen in den V
welche obigen Beſchluß einmüthig annahm.erhabenen Namen knüpfe, fand begeiſterten Widerhall in

der Tiſchgeſellſchaft, die dann noch bis gegen Mitternacht
in traulichem Geſpräch vereinigt blieb und mit dem
innigſten Wunſche auseinanderging, noch manchen 22.
März ſo patriotiſch und unter der Aegide eines ſo freund-
ſchaftlichen Gaſtgebers feiern zu können. Am Sonn-
abend Abend hatte der Fürſt von Hohenlohe die
ſämmtlichen franzöſiſchen Miniſter mit ihren Damen, die
Unterſtaatsſekretäre, den Seine- und Polizeipräfekten, den
General- Gouverneur von Paris, Baron Aymard, den Di-
rektor des Kabinets des Miniſter des Aeußeren Grafen
von Pontecoulant u. ſ. w. an ſeiner Tafel vereinigt. Um

Soirée der Frau Fürſtin Hohenlohe, und gegen 11 Uhr
waren die Salons der Botſchaft faſt überfüllt. Außer
dem Präſidenten der Republik und der Herzogin von Ma
genta waren anweſend König Don Frangois d'Aſſiſe,
Herzog von Nemours und Herzog von Alengon, ſodann
ein zur Ausſtellung nach Paris gekommener japaniſcher
Prinz und eine echte reizende japaniſche Prinzeſſin, ferner
die ganze „augenblickliche“ offizielle Welt, auch mehrere
namhafte republikaniſche Senatoren und Deputirten wa-
ren erſchienen und trafen ſich auf dieſem „neutralen Bo-
den“ mit den „Beſiegten“, d. h. mit dem Herzog von
Broglie, Herzog Decazes, Buffet, Fourtou u. ſ. w. Die
beiden Präſidenten des Senates und der Kammer Herzog
von Audiffret und Herr Jules Grévy waren ebenfalls
erſchienen, ſo wie auch die konſtitutionellen Senatoren
Bocher, Lambert St. Croix, Graf Bondy, Graf v. And
lau u. ſ. w. Aber auch zahlreiche Vertreter des legiti-
miſtiſchen Faubourgs, die ſeit dem Beginn der republika
niſchen Aera das Elyſée vermieden haben, trafen hier wie
der mit der Frau Herzogin v. Magenta zuſammen. So
ſah man den Herzog, den Grafen und die Gräfin Blacas,
die Marquiſe de Mirepoix, Graf und Gräfin Pozzo di
Borgo, Graf und Gräfin Armaillé, Prinz und Prinzeſſin
v. Broglie, Marquis de Fontenilliat, Herzog v. La Roche
foucauld, Herzogin v. Fezenſac u. ſ. w. Die bonaparti-
ſtiſche Partei war durch Baron Haußmann, Baron Sou-
beyran, General Fleury u. ſ. w. vertreten. Von franzö
ſiſchen Journaliſten wurden Emil de Girardin, Edouard
Hervé Leonce Détroyat, Henri de Pène, Erneſt Daudet;
von Finanzbaronen Freiherr v. Rothſchild, Freiherr Mo
ritz v. Hirſch bemerkt. Das diplomatiſche Korps war na
türlich vollzählig erſchienen.

Die „Kanzelſocialiſten“ fahren fort, die Eigen-
thumsfrage zum Text ihrer Predigten zu machen und
es darin den ſocialiſtiſchen Eigenthumszerſtörern zuvorzu-

thun. t derdes „Staatsſocialiſt“, wörtlich:
Richt die Gleichberechtigung, ſondern die gewaltthätige Herrſchaft,

das Zavorkommen des Einen vor dem Anderen und die ſchlaue
Uebervortheilung des Einen durch den Andern bildeten die Grund-
lage des römiſchen Eigenthums und bezw. Beſitzergreifungsrechtes
und büden es in ſchmachvoller Weiſe in den ſogenannten chriſtlichen
Staaten noch bis auf den heutigen Tag. Die äußerliche Vermögens
und Rechtsſtellung der Beſitzenden zu den Beſitzloſen iſt eine voll
ſtändig willkürliche und im Weſentlichen lediglich durch die augen

hierbei nicht ausgeſchloſſen.

So heißt es in der letzten Nummer ihres Organs,

blickiichen äußeren Machtverhältniſſe und perſönlichen Intereſſen
egebent.
ond ru ſtatt deſſen die

hat, wie dies im preußiſchen Landtag geſchehen, ein ſolches zu be
geünden, da wird es einfach nicht befolgt. Das Traurigſte bei
den herrſchenden Zuſtänden, heißt es dann, iſt der Umſtand, daß die
große Maſſe der Halbgebildeten und auch der größte Theil der nach
dem jetzt maßgebenden allgemeinen Urtheile wirklich und „claſſiſch“
Gebildeten
wärtige Raubſtaat ſei in der That ein Rechtoſtaat. t

Selbſt die extremſten Socialdemokraten können ſich
eine offenere Vertheidigung ihrer alle Rechtsverhältniſſe

Für den e exiſtirt überhaupt kein gleiches Recht,
nade der Beſitzenden, und wo man verſucht

und alle ſittliche Ordnung in Frage ſtellenden Lehren nicht
wünſchen, als ſie dieſelbe hier in dem Organe der angeblich
„chriſtlich geſinnten Socialiſten“ gefunden haben.

Die Arbeitseinſtellungen, die da und dort in Frank
reich auftauchen, haben etwas Unheimliches für die
Franzoſen.
Arbeiterclaſſen ſeit der Commune nicht viel und nichts
Schlimmes zu bemerken; franzöſiſche Beobachter behaupteten
aber wiederholt, wo gewühlt werde, gehe es von den
Nachbarländern Schweiz, England und Deutſchland aus.
Jetzt treten dieſe Anſichten offener hervor, und die „Patrie“
behauptet geradezu, die jüngſten Arbeitseinſtellungen ſeien
eingeimpft und hauptſächlich von Deutſchland aus ange-

Jm Allgemeinen iſt über die Haltung der

zettelt, auch kämen aus Deutſchland Subventionen. Gegen
den Setzerſtrike in Paris wehrt man ſich dort mit
Energie. Die Pariſer Verleger ſind am Sonntag, einer Ein
ladung der Druckerkammer folgend, im Cercle de la
Librairie zuſammengetreten, um ſich über den Strike der

ſich in dem fataliſtiſchen Wahne befinden, der gegen immer und immerdar mit den Seinigen iſt.

werden. Sie verpflichten ſich außerdem, während der ganzen Dauer
der Kriſis den Druckereien welche den Tarif vom 21. März 1878
annehmen ſollten, keine neuen Aufträge zu ertheilen

Mit Ausnahme von zwei oder drei Geſchäften waren
alle großen Verlagshäuſer in den Verſammlungen vertreten,

Der „Courier d'Jtalie“
Nummer folgende Auslaſſung:

Man beſchäftigt ſich viel mit dem Stand der Beziehungen
zwiſchen dem heiligen Stuhl und den Regierungen von Deutſch
land und Rußland. Man glaubt ſelbſt an die Möglichkeit einer
Annäherung. Feſtſtehend iſt in dieſer Sache nur Folgendes. Bald
nach ſeiner Erhebung auf den päpſtlichen Stuhl hat Leo XIII. üblicher
Weiſe allen chriſtlichen Fürſten von Europa unmittelbar hiervon
Nachricht gegeben. Die Kaiſer von Deutſchland und Rußland waren

Die Briefe wurden ihnen durch Ver-
mittlung der bezüglich en Geſandten in Wien und München überſendet;
der ruſſiſche Botſchafter in Wien erhielt das päpſtliche Schreiben
von dem dortigen apoſtoliſchen Nuntius Jacobini. Wir können ver

enthält in ſeiner letzten

10 Uhr begann die Auffahrt zu der dem Diner folgenden ſichern, daß die erwähnten Briefe de Wunſch ausdrücken, den anor-
malen Stand der katholiſchen Kirche in Deutſchland und Rußland
aufhören zu ſehen, indeß drücken ſie nicht im mindeſten ein Ent
gegenkommen von Seiten des Papſtes aus, noch bezeichnen ſie ein
praktiſches Mittel zu Beſeitigung der beſtehenden Schwierigkeiten.
Die Antworten der beiden Kaiſer ſind in Rom angekommen und wir
glauben zu wiſſen, daß fie ebenfalls in edier Sprache (termes
génériques iſt jedenfalls ein Druckfehler) verfaßt ſind.

Das italieniſche Blatt führt im Weiteren aus, wie
wenig wahrſcheinlich es ſei, daß der Papſt den genannten
Regierungen Conceſſionen gemacht habe, da er dies nicht
thun würde, ohne ernſthafte Garantien zu verlangen. Wir
dürfen wohl hinzufügen, daß ſich Fürſt Bismarck nun und
nimmer dazu verſtehen wird, der päpſtlichen Regierung
auch nur den Schatten einer „Garantie“ zu gewähren.

Wie der Friede von San Stefano den Türken
mundgerecht gemacht wird! Ein Leſer der „Poſt“ über-
ſendet derſelben folgende, wie er verſichert, möglichſt wort
getreue Ueberſetzung eines Artikels der in Smyrna er-
ſcheinenden arabiſchen Zeitung Akhbar. Die Sache
klingt wie ein Scherz, aber jedenfalls wäre es ein guter.
Der Artikel lautet:

„Es giebt nur Einen Gott und Mohamed iſt ſein Geſandter!
Dem Schatten Gottes hat es gefallen, den Ruſſen Frieden zu be-
willigen! Die Gläubigen wiſſen, wie die verdammten Bilderanbeter
ſich einpörten, den Tribut verweigerten; zu den Waffen griffen und
dem Beherrſcher der Gläubigen mit aller ihrer Macht und den
teufliſchen Künſten der modernen Zeit entgegen traten. Gott
Lob! Das gute Recht und die Religion des Propheten haben ge-
fiegt! Unſer gnädiger Herr, der Siegreiche, iſt diesmal ganz allein
als Ueberwinder der ungläubigen Hunde aus dem Kampfe hervor-
gegangen. Denn nicht wie in früheren Jahren ſtanden ihm diesmal
ſeine treuen Vaſallen, die Engländer Franzoſen und Italiener
zur Seite: ganz allein, nur an der Spitze der unzähligen Gläubigen
hat er die Empörer bewältigt. Sultan Hamid el Ghazi wollte
auch gar nicht die Hülfe der Ungläubigen in A ſpruch nehmen das
hätte ſeinen Ruhm nur befleckt; er wußte im Voraus, daß Gott und
der Prophet mit ihm ſein würden und ſie waren mit ihm! Jn
ſeiner unbegreiflichen Milde und Barmherzigkeit hat er den unreinen
Chriſtenhunden den Frieden, den ſie demüthig erbeten, be
willigt. Vernimm es, o Volk der Gläubigen, wieder wird in Frieden
die ganze Welt von Stambul aus regiert! Aber bört auch Jhr,
Jhr ungläubigen Juden, Chriſten und Heiden, hört und vernehmet
die Schmach, welche er den ungläubigen Rebellen auferlegte: Der
Bruder des Beherrſchers der Muſtu (Ruſſen) ſoll auf der Stelle mit
einem ſtarken Gefolge, beſtehend aus den Vornehmſten ſeiner Armee,
nach Stambul kommen und in Staub und Aſche vor dem Licht
der Welt Abbitte und Buße thun. Der übliche und rückſtändige
Tribut ſoll dabei entrichtet werden und wenn das geſchehen, wird
der Beherrſcher der Gläubigen in ſeiner nie verfiechenden an
und Milde auf's Neue den Beherrſcher der Muſku in ſeiner Eigen-
ſchaft als Statthalter Vaſall ſeines Landes beſtätigen. Damit aber
nicht abermals Empörung und Widerſetzlichkeit ausbrechen kann,
hat der Sultan als oberſter Herr der Erde befohlen daß 50,000
Ruſſen als Pfand in ſeiner eigenſten Provinz Bulgarien
zurückbleiben. Die übrigen ungläubigen Hunde dürfen nach ihrer
Heimath zurückkehren, aber nur, nachdem ſie vorher in tiefſter
Ehrfurcht durch oder bei Stambul vorbeigezogen. So demüthigt
der Herr alle Die, welche ſich gegen den Beherrſcher der Gläubigen
auflehnen, vernimm es, o Volk der Gläubigen und danke Gott, der

Gelobt ſei Gott, der
Einige und Frieden ſeinem Gefandten Mohamed!

Dem perſiſchen Conſulate in Wien wurde über
die bevorſtehende Reiſe des Schah Folgendes aus Teheran
gemeldet: Naſr-Eddin tritt ſeine Reiſe nach Europa un-
gefähr fünf Tage nach dem perſiſchen Neujahrsfeſte (Nurus)
an. Daſſelbe hat bereits begonnen und dauert zehn Tage.
Der Schah wird die Reiſe diesmal über Täbris und Tiflis
machen. Jn erſterer Stadt findet ein mehrtägiger Aufent-
halt ſtatt, und dann geht es in's ruſſiſche Gebiet hinüber.
Für den Schah und ſein Gefolge werden in Wien in
einem Hotel 35 Zimmer beſtellt.
ſoll zehn Tage dauern, während deſſen der Schah auch
einige Wiener Fabrik Etabliſſements veſichtigen wird.

Am perſiſchen Neujahrstage fand nach uraltem Gebrauche
am Hofe zu Teheran großer Empfang ſtatt, wobei die
Anweſenden mit Erfriſchungen bedient wurden. Seinen
Miniſtern ſpendet der Schah dabei Ehrengewänder

ſilberne Denkmünzen (Schahi Eſchraf) erhalten. Sodann

Druc ergehülfen berathen. Den Vorſitz führte der

pflegt der Schah immer das Fenſter zu öffnen und der
vor ſeinem Fenſter angeſammelten Menge goldene und
ſilberne Geldmünzen zuzuwerfen.

S 71 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).

Berlin, den 26. März.
Der Erbprinz und die Erbprinzeſſin von

SachſenMeiningen trafen heute früh aus Potsdam
hier ein, werden im kronprinzlichen Palais übernachten
und morgen früh nach Meiningen abreiſen, um dort ihren
feierlichen Einzug zu halten. Nach den Einzugsfeierlich-
keiten begiebt ſich das neuverzählte Paar zu längerem
Aufenthalte nach der Villa Carlotta am Comer See.
Jm Laufe des heutigen Tages verabſchiedete ſich daſſelbe
von den Majeſtäten und den hier anweſenden Mitgliedern
der königlichen Familie.

Der Cultusminiſter Dr. Falk hatte mit dem Grafen
Stolberg eine Unterredung, bei der ſich zwiſchen beiden
Herren bezüglich der Kirchenpolitik eine ſolche Ueberein
ſtimmung in allen weſentlichen Punkten herausſtellte, daß
an einen Rücktritt des Cultusminiſters in Folge des Ein-
tritts des Grafen Stolberg in's Cabinet nicht zu denken
iſt. Das höfliche Schreiben des Papſtes iſt mit derſelben
Höflichkeit von unſerem Kaiſer beantwortet worden. Jr-
gend welche Vorſchläge zur Hebung des Conflictes, in
den die übermüthige Starrheit des früheren Papſtes die
preußiſchen Katholiken mit den ſtaatlichen Anordnungen
ihres Vaterlandes theilweiſe verwickelr hat, ſind noch nicht
formulirt worden, und wenn ſolche von Rom ausgehen
ſollten, ſo wird man bei der Entſcheidung darüber vor
allen Dingen nicht des Rathes desjenigen Miniſters ent
behren wollen, deſſen Urtheil, wie ſelbſtverſtändlich, nach
den jahrelangen praktiſchen Erfahrungen, die er im Kampfe
mit einer übergreifenden Hierarchie gemacht hat, von allen
das competenteſte iſt. Der Miniſter Falk ſelbſt hat ſich,
wie man hört, mit großer Befriedigung über ſeine Unter-
redung mit dem Grafen Stolberg geäußert.

Das Reichs-Eiſenbahngeſetz, über deſſen Schick
ſal ſich in der letzten Sitzung des Abgeordnetenhauſes
Ab. Virchow erkundigte, iſt im Entwurf bereits vollendet.
Es iſt vom Herrn Maybach, vom Geheimen Ober-Re-
gierungsrath Körte (interimiſtiſchen Leiter des Reichs-
eiſenbahnamtes) und Geheimen-Rath Brefeld ausgear-
beitet worden. Die Unterbreitung dieſes Geſetzes ſeitens
Preußens an den Bundesrath ſoll noch von der Errich-
tung des neuen Eiſenbahnminiſteriums in Preußen ab-
hängen.

Das Ausſcheiden des Grafen Chaudordy aus dem
activen Dienſte der franzöſiſchen Diplomatie dürfte als ein
weiteres Anzeichen der verhältnißmäßig freundlichen Ge-
ſinnung des Pariſer Cabinets gegen Deutſchland anzuſehen
ſein. Chaudordy, welchem der Grafentitel von dem ver
ſtorbenen Papſte verliehen wurde, zeichnete ſich im letzten Kriege
als Delegirter für die auswärtigen Angelegenheiten in der
Regierung zu Tours durch ſeinen wahrhaft fanatiſchen
Haß gegen Deutſchland aus, welchem er durch ſeinen
bekannten Aufruf an die Mächte Feinde zu erwecken hoffte.
Auch in der letzten internationalen Conferenz zu Kon
ſtantinopel ſuchte er die deutſche Politik zu verdächtigen
und ihr ſo viel wie möglich Schaden zu bereiten.

Die „Dresdn. Nachr.“ haben in dieſen Tagen wieder
einen Schmerzensſchrei deßhalb ausgeſtoßen, weil ein Poſt
beamter aus Halle (Poſtinſpector Eichler) als Poſtin-
ſpector im Bezirk der Oresdner Oberpoſtdirection
angeſtellt worden iſt, und ſie haben nicht unterlaſſen kön-
nen, daran eine ihrer gewöhnlichen Aufreizungen zu
knüpfen. Die Sache, ſchreibt das „Leipziger Tageblatt“,
liegt nun aber in dieſem Falle ſo, daß die Poſtinſpectoren
zu denjenigen höheren Beamten gehören, die vom Kaiſer
unmittelbar ernannt und angeſtellt werden und es iſt bei
der Anſtellung des fraglichen Poſtinſpectors irgend welches
Recht der ſächſiſchen Regierung oder der ſächſiſchen Poſt-
beamten nicht im Geringſten verletzt worden. Uebrigens
iſt die Behauptung des obgedachten Blattes, das General

poſtamt halte anſcheinend die ſächſiſchen Beamten nicht
für fähig, höhere Dienſtſtellen zu bekleiden, dadurch auf
das Schlagendſte widerlegt worden daß vor Kurzem erſt
in Dresden ein ſächſiſcher Poſtbeamter zum Poſtdirector
ernannt worden iſt. Zum Anderen aber vernehmen wir

noch, daß ein ſächſiſcher Poſtſecretair die Berufung als
Poſtinſpector, zunächſt in commiſſariſcher Eigenſchaft, nach
Potsdam erhalten hat.

Eine Zuſammenſtellung der vom „Kuryer Poznanski“
nach und nach angegebenen Summen, welche der Staat
in Folge des ſogenannten Brodkorbgeſetzes in der
Provinz Poſen den Geiſtlichen entzogen hat, kommt zu
dem Reſultate, daß der Staat ungefähr 135,031.58 Mark
jährlich ſeit Einführung des Geſetzes vom 22. April 1875

erſpart.
Der Socialdemokrat Franz Klute iſt in Sprem-

berg wegen Gottesläſterung (auf Grund einer
Aeußerung in einer öffentlichen Verſammlung) zu 3 Monaten
Gefängniß verurtheilt worden.

Jn Kaſſel ſoll am 7. April im Hötel-du-Nord eine
Verſammlung deutſcher Tabaksintereſſenten tagen,
wobei ſämmtliche Handelskammern und kaufmänniſche

Corporationen Deutſchlands durch Delegirte vertreten ſein
werden, um eine gemeinſame, großartige Demonſtration

Der Aufenthalt in Wien

gegen die Einführung des Monopols ſowohl als gegen die
beabſichtigte Fabrikatsſteuer nach amerikaniſchem Muſter
ins Werk zu ſetzen.

Ernſt Keil.
Der Herausgeber der „Gartenlaube“, deſſen Tod wir vor

einigen Tagen gemeldet, war zu Langenſalza, wo ſein Vater
das Amt eines Gerichtsdirectors bekleidete, am 6. December 1816
geboren und ſeinem Berufe nach Buchhändler. Er hatte ſchon in
den Vierziger-Jahren zwei Blätter gegründet, den „Leuchtthurm“ und
die „Reichsbremſe“. Allein beide Unternehmungen wurden, wiewohl
von großem buchhändleriſchen Erfolge begleitet, von der politiſchen
Reaction unterdrückt. Auch mit der r des „Jlluſtrirten
Dorfbarbier“ ſchien ihm ein glücklicher Wurf gelungen. Wegen poli-

tiſcher e auf dem Königsſtein internirt, benutzte Keil die un-
9freiwillige Muße dieſer Haft, um über die damalige Beſchaffenheit

der Leſewelt und die Bedingungen eines für ſie geeigneten Blattes
(Chilaat), während die anderen Anweſenden goldene und nachzudenken. Das Reſultat dieſer Betrachtung war die „Garten-

laube“, welche im Jahre 853 erſchien. Keil ſtand anfangs mit drei
Gelehrten in Verbindung, deren Aufſätze eine beſondere Zugkraft be-
ſaßen. Der Vorliebe für die Naturwiſſenſchaften entſprachen Roß-
mäßler's Darſtellungen, der Sorge eines Jeden für ſeine Geſund-
heit kam Bock mit ſeiner Klarheit und derben Offenheit zu Hilfe,
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und wer recht Spannendes begehrte, dem thaten Temme's Criminal-
geſchichten Genüge. Damit aber jeder Familienvater die „Garten
laube“ den Seinigen et in die Hände geben könne, wurde Alles
ferngehalten, was ſich mit ſtrenger Sitte nicht wohl verträgt. So
fand Keil, was im deutſchen Buchhandel bis dahin unerhört geweſen,
jedes Jahr zehntauſend und mehr neue Abnehmer. Bereits im Jahre
1863 betrug die Auflage der Gartenlaube 160,000 Exemplare. Ein
Aufſatz, der die preußiſchen Junker beſchuldigte, den Untergang der
„Amazone“ verurſacht zu haben, zog Ende des genannten Jahres
dem Blatte ein Verbot in Preußen zu. Erſt im Jahre 1866, und
war auf dem Schlachtfelde von e s w. nahm Bismarck dieſes
erbot zurück, zu welchem damals um ſo weniger Veranlaſſung r

vorlag, als Keil, der Demokrat von 1848, ſchon längſt in's preußiſche
Lager übergegangen war. Die preußiſche Regierung hatte 1863 ein
Concurrenzblatt gegründet, das „Daheim“, das wohl fortbeſteht und
u proſperiren ſcheint, aber doch den Leſerkreis der „Gartenlaube“
ange nicht erreicht. Heute druckt das Blatt beinahe eine halbe
Million Exemplare und iſt ein Weltblatt. Die „Gartenlaube“ hat
nicht nur anerkannte Talente um ſich geſchaart, ſondern auch unbe-
kannte junge Kräfte an's Licht gezogen und gefördert, fort und fortbildenden und aufklärenden Stoß in die Maſſen geworfen, das deutſche

Nationalgefühl gehoben, gute menſchenfreundliche Werke angeregt,
Noth und Elend geſtillt, und wohlverdient waren daher die zahlreichen
Zeichen der Theilnahme und Anerkennung, mit denen der Heraus-

eber beim Silberjubiläum ſeines Blattes (1. Januar 1878) von allen
eiten her geehrt wurde. Er ſollte jenen ſchönen Tag jedoch nicht

lange mehr überleben.
Das Begräbniß des Verſtor ben en am 26. März geſtaltete

ſich zu einer impoſanten e en v Den Actus im Trauer-
hauſe eröffnete erhebender Geſang des Vereins „Typographia“,
worauf Profeſſor Riedel im Namen der Familie, Stadtrath Wagner
im Namen der Buchhändler und Herr Reichstagsabgeordneter Albert
Traeger als Vertreter der Preſſe Anſprachen an die Trauerverſamm
lung richteten, die alle mit von Wehmuth durchdrungenen Worten dem
Gefühle der tiefen Trauer Ausdruck gaben, welche durch den Heim
gang des trefflichen Mannes in den weiteſten be hervorgerufen
worden iſt Schlußgeſang der Typographia beendete dieſen Theil
der Feierlichkeit. Nachdem die Aufbahrung der Leiche erfolgt war,
ordnete ſich der mehrere Hunderte von Leidtragenden zählende Trauer-
zug. Es ſchritten in demſelben die ſämmtlichen Verwandten des
Verewigten, die Spitzen der ſtädtiſchen Behörden und eine Anzahl
anderer hervorragender Bürger der Stadt, die Redacteure der

Gartenlaube“, das Perſonal des Geſchäfts und der Druckerei,
Schriftſteller, der Lindenauer Männerturnverein, deſſen Ehrenmitglied
der Verſtorbene war, mit florumhüllter Fahne, und noch zahlreiche
andere Perſonen. Die Trauerfeierlichkeit am Grabe leitete ein
Poſaunenquartett ein, worauf Dr. Ernſt Ziel einige kurze Worte ſprach
und im Namen der Redaction der „Gartenlaube“ einen Kranz auf den
Sarg niederlegte, en that Herr Dr. med. Goetz aus Lindenau,
welcher dem Entſchlafenen im Namen der deutſchen Turnerſchaft
deren Dank in das Grab nachrief. Ein Poſaunenquartett ſchloß die
Feierlichkeit ab, welche alle Theilnehmer ſichtlich auf das Tiefſte er
riffen hatte. Man trennte ſich von dem Grabe mit dem ſchmerzlichenVedußtſein, einen Mann, an dem die Sache des deutſchen Vater

landes zu jeder Zeit eine kräftige Stütze gehabt, zur letzten Ruheſtätte
begleitet zu haben.

Halle, den 27. März.
Das geſtrige Concert der Jubiläumsſänger

hatte die gewaltigen Räume der hieſigen Marktkirche bis
auf den letzten Platz gefüllt, und das in ſo ungewöhnlicher
Menge verſammelte Publikum folgte den vorgetragenen
Piecen von Anfang bis Ende mit größter Aufmerkſamkeit,
ja man kann ſagen mit einer Andacht, die dem Charakter
der Vorträge entſprach. Es kann hier narürlich nicht da
rauf ankommen, zu wiederholen, was über die Leiſtungen
der Sänger ſchon ſo oft geſagt iſt; die bewundernswerthe
Präziſion, Reinheit der Jntonation, Manigfaltigkeit der
Nüancirung und das tadelloſe Enſemble, kurz eine vor
treffliche, den gewiß nicht leichten Aufgaben vollkommen
gerecht werdende Schulung, wenn auch bei derſelben nicht
an einen Kunſtgeſang in unſerem Sinne gedacht werden

darf, alles Das drängte ſich dem Zuhörer zu unmittel
bar und von ſelbſt auf, als daß es noch ausführlich dar-
gelegt zu werden brauchte. Jrren wir nicht, ſo begeben
ſich die Sänger von hier aus in unſere Nachbarſtadt Ei s
leben, um dort ebenfalls zu concertiren, und wir wün-
ſchen ihnen auch für dieſen Ort im Jntereſſe der von
ihnen unterſtützten Sache denſelben Erfolg, wie bei uns;
denn bekanntlich iſt der Ertrag dieſer Concerte zur Förde-
rung einer Lehranſtalt („Univerſität“)) in Naſhville
(Amerika) beſtimmt, welche ſich zum Zweck geſetzt hat, den
entlaſſenen Sklaven und ihren Kindern Unterricht im wei
teſten Sinne zu gewähren und ihnen eine geſicherte Lebens-
ſtellung zu vermitteln.

Vermiſchtes.
[Ein Duell-Hinderniß.] Der „Figaro“ er

zählt folgende Anekdote: Zwei Perſonen, die ſich zum
Duell herausgefordert hatten, kamen ein jeder auf den
Gedanken, in möglichſt feierlichem Aufzuge auf dem
Rendezvousplatz zu erſcheinen. „Wie wäre es,“ ſagte ein
Jeder zu ſich, „wenn ich die Jnſignien anlegte, die ich im
letzten Kriege trug?“ Gedacht, gethan.
dem Kampfplatz an, man ladet die Piſtolen. Die Herren

GGeaeaeceev en c n g. u r

Man kommt auf

legen ihre Ueberrocke ab und ergreifen ihre Waffen. Das
9Kommando ertönt: „Fertig! eins, zwei, drei aber

die Piſtolen ſenken ſich, ohne daß Einer Feuer giebt. Die
beiden Gegner trugen am Arm die weiße Binde mit dem
rothen Kreuz, auf welche man nicht ſchießen darf, wenn
man ſich dem Banne des civiliſirten Europas nicht aus-
ſetzen will.

[Ein Gärtner-Vogel.] Unter dieſem Titel
enthält das „Gardeners Chronicle die Beſchreibung eines
Vogels, der nicht allein ein ſachverſtändiger Architekt iſt,
indem er ſich ein Neſt ähnlich dem des Taubenvogels von
Auſtralien baut, ſondern auch ein Gärtner iſt, indem er
einen Garten um das Neſt herum einrichtet. Der Vogel
iſt in NeuGuinea einheimiſch und macht ſich ein Neſt aus
den Stengeln des Knabenkrautes. Vor dem Neſt wird
ein Raſen aus Moos gebildet, auf welchem der aufmerk-
ſame Gatte Tag um Tag zur Ergötzung ſeines Weibchens
Blumen und Früchte von lebhaften Farben und ange-
nehmem Geruche aufſpeichert.

Gruben Unglück.
Clausthal am Harz, 23. März. Nachdem erſt vor Kurzem

der Grubenbrand auf Zeche Wilhelm, glücklicherweiſe ohne Menſchen
opfer gefordert zu haben, durch vollſtändige, luftdichte Verdämmung
der brennenden Felder 2c. glücklich beſeitigt worden iſt, hat uns
heute früh ein neues, noch viel größeres Unglück getroffen: Die
„Kunſtradſtube“ auf Zeche Königin Marie, das iſt das Haus, in
und unter welchem ſich das große Waſſerrad und die übrigen Vor
richtungen zur Förderung mit Waſſerbetrieb befinden, iſt heuteMorgen mit 7 Perſonen vollſtändig in die Erde erſten
Dieſes Gebäude ſtand nicht auf feſtem Boden (unter ihm war ein
24 Meter tiefer Raum für die maſchinellen Theile ausgehauen),
ſondern es ruhte auf 8 ſtarken Hölzern (Jochen), die in das Geſtein
eingebaut waren. Heute früh nun bemerkte der „Ausrichter“, daß
auf dieſe Joche von dem Geſteine ein ſo großer Druck ausgeübt
wurde, daß einzelne ſchon aus ihrer Lage gekommen waren und
meldete dies dem Steiger. Der ſchickte ſofort einen Boten in den
Schacht hinab, um die Zimmerhäuer, etwa 15, Ja hier und

ing ſelbſt in die Radſtube. Außer ihm befanden ſich hier noch
echs andere Perſonen. Kaum hatte er die Schwelle betreten, als
das Gebäude urplötzlich in die Tiefe verſank; natürlich ging der
Boden rings um das Haus herum mit hinab. Die in dem gleich
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daneben ſtehenden „Göpel“ befindlichen Perſonen kamen heraus

denn fie vermutheten durch das Wanken ihres Gebäudes
und das Getöſe nicht Anderes, als daß der Schacht zuſammenſtürze
und den Göpel mitnehme. Gleich darauf kamen auch die beſtellten
ſünfzehn Zimmerhäuer aus dem Schachte herauf und konnten nun
mit den anderen energiſch an die Rettung gehen. Wäre das Unglück
zehn Minuten ſpäter geſchehen, ſo waren dieſe Zimmerhäuer auch
verloren. Von den ſieben Verunglückten wurden vier bald gerettet.
Nur einer von ihnen hat ſchwere Quetſchungen erlitten und wird
an ſeinem Aufkommen gezweifelt. Die Uebrigen haben nur leichte
Verwundungen davon getragen weil ſie ſo glücklich zwiſchen Balken
zu liegen kamen, daß die nachſtürzenden Laſten ihnen nichts anhaben
onnten. Von den drei andern hat man nach achtſtündiger Arbeit

erſt einen einzigen herausgraben können er war todt. Von den
beiden letzten weiß man nichts, nicht einmal die ungefähre Stelle,
an welcher ſie liegen. Es ſind deshalb 2 Haſpel aufgeſtellt worden,
mit welchen das hereingerollte Gebirge, die Ziegelſteine, Hölzer c.
herausgeſchafft werden. Man wird a dieſe Weiſe allmälig auf
den Grund kommen und die beiden Leichen bloßlegen. Der todt
hervorgeholte und die beiden Vermißten waren n an De und
hinterlaſſen viele Waiſen; der eine wollte morgen ſein Jüngſtes
taufen laſſen. Rührend und wohlthuend iſt es mitanzuſehen, mit
welcher Todesverachtung und Unermüdlichkeit unſere Bergleute daran

ihre verunglückten Kameraden zu retten. Ohne ſ. um die
efahr z kümmern, welche ihnen durch den beſtändigen Nachſtunz

droht, klettern fie an Seilen und auf loſe angelegten Fahrten in
die Tiefe hinab und ſchleppen die größten Laſten mit unbegreiflicher
Geſchicklichkeit und Kraft die ſteile ſchwankende Fahrt herauf. Und
dabei dieſer ſtille Heldenmuth! Kein Wort des Jammers oder Be
dauerns, aber auch kein anderes unnützes Wort; man hört nur die
lauten Befehle des Einfahrers, welcher die Rettungsarbeiten leitet.
Der Bruch hat gegenwärtig eine Ausdehnung von 30 Meter im
Durchmeſſer. Die Förderung im Marienſchachte iſt ſelbſtverſtändlich
auf lange Zeit unterbrochen.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Jm Deutſchen Reiche incl. Luxemburg 72 im Monat Fe-

bruar 146 Rübenzuckerfabriken in Betrieb geweſen, welche
4,585,811 Ctr. Rüben verſteuert haben. Die Ergebniſſe des Zucker
handels veranſchaulicht folgende Tabelle.

Raffinirter Zucker: Einfuhr:
in den freien Verkehr 6,059 Etr.
auf, reſp. aus Niederlagen 393

6,452 Centner.
Rohzucker:

in den freien Verkehr 314 CEtr.
auf reſp. aus Niederlagen 4,007

4,321 Centner 174,567 Centner.

2,240 Ctr. 15,485 Ctr.
22 1,3013,212 Centner. 16,786 Centner.

Ausfuhr:
21,427 Ctr.

21,516 Centner.

165,246 Etr.
9,32

Melaſſe, Syrup:
in den freien Verkehr
auf reſp. aus Niederlagen

Wochen- Ueberſicht der Reichsbank.
Berlin, den 23., März.

Activa.
1) Metallbeſt. (der Beſtand an

coursf. deutſchen Gelde u. an
Gold in Barren oder ausländ.
Münzen) das Pfund fein zu

Gegen d. 15, März.

1392 berechnet W 525,797,000 Zun. 3,012,000.
2) Beſt. an l r cheinen 37,480,000 Abn. 588,000.
3) do. an Noten and. Banken 4,383,000 Abn. 2,229,000.
4) do. an Wechſeln 316,324,000 Zun. 4,774,000.
5) do. an Lombardforderungen 50,418,000 Abn. 135,000.
6) do. an Effekten 544,000 Zun. 1390.000,7) do. an ſonſtigen Activen 27,040,000 Zun. 1,615,000.

ſſiva.
8) Das Grundkapital 120,000,000 unverändert
9) Der Reſervefonds

10) Der Betr. der umlauf. Noten
11) Die m tägl. fälligen Ver

bindlichkeiten
12) Die an eine Kündigungsfriſt

gebd. Verbindlichkeiten
13) Die ſonſtigen Paſſiven

13,072,000 unverändert
611,237,000 Abn. 2,445 000.

184,868,000 Zun. 7,059,000,

16,150,000 Zun. 935,000.
4914,000 Zun. 1,535,000.

Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Uhrendiebſtahl. Am 22. oder 23. März 1878 haben zwei

Handwerksburſchen in dem Gaſthof „zur Tanne“ bei Zöberitz einer
ſilberne Cylinderuhr in Kapſel, mit meſſingener Kette und Petſchaft,
unter verdächtigen Umſtänden zur Zahlung gegeben. Die Vermuthung
liegt nahe, daß dieſe Uhr geſtohlen iſt. Jch erſuche um etwaige Mit
theilungen mit dem Bemerken, daß die Uhr auf meinem Büreau zur
Anſicht ausliegt.

Halle a/S., den 26. März 1878.
Der Königliche Staatsanwalt.

Bekanntmachung.
Wegen nothwendiger Berichtigung des Miethsſteuerkataſters werden

den hieſigen Hauseigenthümern in nächſter Zeit wieder Formulare zu-
geſtellt werden, um darauf die mit dem 1. April c. (II. Quartal)
eingetretenen Wohnungs- und Mieths Veränderungen zu verzeichnen.

Dieſe Formulare ſind, nachdem die Ausfüllung derſelben erfolgt,
in d erſten drei Tagen des nächſten Monats zur Abholung bereit
zu halten.

Erfolgt dieſelbe aber nach dieſer Zeit nicht, ſo
ſind die nicht abgeholten Formulare bei unſerm Mieths-
ſteuer-Büreau auf dem Rathhauſe, 2 Treppen hoch,
unverzüglich abzugeben.

Zur Erleichterung bei Ausfüllung des Formulars und zur Erſpa-
rung von Verſäumniſſen für die Hauseigenthümer geben wir nach
ſtehende inſtructiven Bemerkungen zur ſorgfältigen Nachachtung für
die Letzteren:

Die Veränderungstabelle iſt aufs Gewiſſenhafteſte und Sorg
fältigſte, den vorgeſchriebenen Spalten entſprechend, genau auszufüllen.

2) Jn dieſelbe ſind nur die beim Quartal- Wechſel einge-
tretenen reſp. eintretenden Mieths und Pachtveränderungen einzu-
tragen dagegen ſind alle nach dem Quartal- Wechſel und im
Laufe des Quartals vorkommenden Aenderungen in den Ver-
miethungen oder Eigenthümer-Gelaſſen c. der Steuerbehörde
oder dem MiethsſteuerBüreau innerhalb acht Tagen
nach Eintritt der Veränderungen bei Vermeidung einer Ord-
nungsſtrafe von 3 bis 30 Mark direct anzuzeigen.

Die innerhaib der zwiſchen einem Quartale zum
anderen liegenden Zeit eintretenden Wohnungswechſel
ſind daher doppelt, einmal im Büreau des betreffen
den Polizei- Reviers und das andere Mal beim Mieths-
ſteuer-Büreau anzuzeigen.

3) Jn die Tabelle ſind nicht allein die Veränderungen von Woh
nungen, ſondern auch ſolche von anderen ſteuerpflichtigen
Gelaſſen (Scheunen, Speicher, Lagerböden, Keller,
Plätze und dergleichen) einzutragen Jngleichen ſind die Beſitzwechſel
über Cebäulichkeiten und Ackergrundſtücke und die über
Letztere vorgekommenen Veränderungen zu vermerken reſp. anzumelden.

4) Die Ausfüllung iſt derartig zu bewirken, daß unmittelbar
neben dem Namen und Stand des ausziehenden
Miethers und der Wohnung, nach welcher derſelbe verzieht,

der Vor und Zuname und Stand des an ſeine Stelle

Wohnung erſichtlich iſt. Ebenſo iſt in jedem Falle die von dem
eingezogenen Miether zu zahlende Jahresmiethe, auch wenn dieſelbe
nicht erhöht oder verringert worden iſt, in Spalte 9 reſp. 11 des For-
mulars genau einzutragen.

5) Der Miethszins iſt jetzt in Mark,
auszudrücken.

Hat der Pächter oder Miether dem Verpächter oder Vermiether
oder für deſſen Rechnung einem Dritten neben dem Pacht- oder
Miethszinſe für die überlaſſene Nutzung Etwas zu zahlen, zu liefern
oder zu leiſten, auch übernommene Steuern c., ſo ſind dieſe Neben-
leiſtungen dem ausbedungenen Pacht- und Miethszinſe hinzuzurech
nen und in Spalte 9 und 11 reſp. in Spalte 15 und 17 einzu-
tragen. Dagegen iſt unter den in Spalte 10 reſp. 16 einzurücken
den „Neben-Abgaben“ derjenige Betrag zu verſtehen, der
zwiſchen Miether und Vermiether bei einer Vermiethung und Ver-
pachtung von Räumen mit Möbeln, Utenſilien, Jnventarien c. ver
einbart und vom Miether für die mit verpachteten oder vermietheten
Gegenſtände zu zahlen iſt.

6) Jn dem Formulare ſind auch ſolche Veränderungen zu ver-
merken, welche ſich nur auf Umtauſch von Gelaſſen Sei-
tens der bereits im Hauſe wohnenden Perſonen be-
ziehen. Die im Hauſe Umziehenden ſind deshalb bei Ausfüllung
des Formulars als aus reſp. einziehende Perſonen zu behandeln.

7) Aendert ſich die Vermiethung oder Benutzung der Gelaſſe, ſo
iſt im Formulare erſichtlich zu machen, welche Räumlichkeiten jeder
einzelne Hausbewohner inne hat.

8) Zieht ein Miether aus und die von ihm innegehabten Räume
bleiben unbewohnt, ſo iſt an Stelle des neuen Miethers in Spalte 6
und 7 der Vermerk: „Wohnung ſteht als nicht vermiethet
und unbenutzt leer“, zu ſchreiben.

9) Zieht der einziehende Miether in leer geſtandene
Räumlichkeiten, ſo iſt (unter Angabe des Stockwerkes und des früheren
Jnhabers) zu ſchreiben: „Wohnung ſtand bisher leer.“

10) Bei möblirten Wohnungen iſt außer der Namhaftmachung
des Miethers auch die Angabe des betreffenden Stockwerkes und ob
die Wohnung rechts oder links gelegen iſt, erforderlich. Der Mieths-
zins iſt entweder zum Monats oder zum Jahresbetrage anzugeben.

11) Solche Perſonen, welche im Hauſe nur Schlafſtätte haben,
ſind in das Formular nicht aufzunehmen.

12) Für den Fall, daß Veränderungen überhaupt nicht vorge-
kommen ſind, iſt das auf der Rückſeite des Formulars befindliche,
rechts ſtehende, im andern Falle das links befindliche Atteſt zu unterſchreiben.

13) Für jede unterlaſſene oder unrichtige Angabe verfällt
der Eigenthümer oder deſſen Stellvertreter in eine Ordnungsſtrafe von
3 bis 30 Mark 17 des Miethsſteuer-Regulativs vom d

und 9 53 der Städte-Ordnung) und haftet außerdem für jeden durch
ſein ordnungswidriges Verhalten der Communalverwaltung etwa er-
wachſenen Steuerverluſt.

Schließlich bemerken wir, daß wir unſere Beamten des Mieths-
ſteuer-Büreaus angewieſen haben, auf Erfordern jede nöthige Aus-

ſowie dieſelbe, wenn es gewünſcht wird, ſelbſt zu ertheilen.
Halle a /S, den 16. März 1878.

er Magiſtrat.
nen Linziehenden Miethers, ſowie des Letzteren frühere Ferken verkauft Vorwerk

deutſche Reichswährung,

kunft über die Ausfüllung der Miethsſteuer-Veränderungs Tabelle,

Schöner Vuxbaum iſt zu ver
kaufen durch den Gärtner der
Provinzial-Jrren-Anſtalt.

StadtTheater.
Donnerstag den 28. März.

Auf Verlangen:

Boom OarlIos.
e Don Carlos Herrarthold als Gaſt. S
Veues Wheater.

Donnerstag den 28. März
25. gr. Symph. Concert

Orcheſter 40 Mann).
Programm. Weber: Ouv. Pre-

ciosa. a) Bach: Arie, b) Hollän-
der: Spinnerlied f. Violine (Herr
Rousseau). Wagner: Einleitung
z. Op. Rienzi. Gade: Symphonie
C moll. Brahms: Ungarische Tän-
ze (auf Verlangen). Dietrich: Ouv.
Normannenfahbrt.

Billets 3 Stück 1 ſind vorher
bei den Herren Steinbrecher
Jasper am Markt, ſowie im Lo
kale ſelbſt zu haben.

Anfang S Uhr.
Kaſſe 50

Entree an der
W. Halle,Stadtmuſikdirector.

v —wW—FamilienNachrichten.

Entbindungs- Anzeige.
Geſtern Abend wurden wir durch

die Geburt eines geſunden Mädchens
hoch erfreut.
Halle a/S., den 27. März 1878.
Otto Koebke jun. u. Frau.

TodesAnzeige.
Heute verſtarb nach ſchwerem

Leiden unſer guter Gatte, Vater,
Schwieger u. Großvater, der Stadt
kirchner F. Gundermann im

Alter von 69 Jahren. Dieszeigen ſeinen vielen Freunden und
Bekannten hierdurch tiefbetrübt an

die Hinterbliebenen.
Eilenburg, am 26. März 1878.

Für die ehrende und liebevolle
Theilnahme am Begräbnißtage mei
ner lieben Frau ſage Allen herzli
chen Dank.
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Halle, Donnerstag den 28. März 1878.

Zur Unterſtützung der Flüchtlinge aus Bosnien
und der Herzegowina

ſind ferner eingegangen: Von Ungenannt aus Radewell
6 .4 und 2 Packete Kleidungsſtücke, W. W. 6 M.
e. 0,50 S. T., Köckern bei Brehna 1 Packet Klei
dungsſtücke, W. R. 1,50

Zur Annahme weiterer Geld Beiträge ſind wir gern
bereit.

Halle, den 27. März 1878.
Expedition der Halliſchen Zeitung.

Telegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung.
London, d. 27. März. Der „Morning-

Poſt“ zufolge wurde ein weiterer fruchtloſer
Verſuch gemacht, Rußland zur Anerkennung
ſeiner Reſponſabilität Europa gegenüber zu
bewegen. Rußland habe n daß
es feſthalte an ſeiner erſten Anſchauung.
Wenn der Congreß ſcheitere, dürften andere
Mittel zur Erzielung einer Verſtändigung
geſucht, aber wahrſcheinlich nicht gefunden
werden. Gebe Rußland dann nicht nach, ſo
werde ein heranziehendes Gewitter losbrechen.

Petersburg, d. 26. März. Das, wie bereits ge
meldet, heute von dem „Regierungsboten“ veröffentlichte
Schreiben des Papſtes Leo XIII. an den Kaiſer Alexander
iſt vom 4. März, das Antwortſchreiben des Kaiſers vom
18. März datirt. Jm Eingange des päpſtlichen Schrei-
bens heißt es: „Jndem wir das Nichtmehrvorhandenſein
der gegenſeitigen Beziehungen bedauera, welche früher
zwiſchen dem heiligen Stuhl und Ew. Majeſtät beſtanden,
wenden wir uns an Ew. kaiſerliches großmüthiges Herz,
um Frieden und Ruhe für die Gewiſſen der katholiſchen
ruſſiſchen Unterthanen zu erlangen und letztere werden
nicht verfehlen, ihrer Glaubenslehre folgend, ſich mit der
gewiſſenhafteſten Unterwerfung treu und ergeben gegen
Ew. Majeſtät zu zeigen. Vollſtändig vertrauend auf die
kaiſerliche Gerechtigkeit bitten wir Gott, Jhnen die Him-
melsgaben im reichſten Maße zu gewähren und bitten ihn,
er möge Ew. Majeſtät mit uns durch die engſten Bande
der chriſtlichen Liebe verbinden.“ Die Antwort des
Kaiſers ſagt: „Wir theilen den Wunſch nach guten Be-
ziehungen. Religiöſe Toleranz iſt ein in Rußland durch
politiſche Traditionen und nationale Sitten geheiligtes
Prinzip. Nicht von uns hing es ab, die Schwierigkeiten
zu beſeitigen, damit die römiſch-katholiſche Kirche, wie alle
anderen in Unſeren Reichen unter dem Schutze des Ge-
ſetzes exiſtirenden Kirchen, ihren, den politiſchen Einflüſſen
gänzlich fremden Beruf für die Erbauung und Veredelung
der Völker erfüllen könne. Ew. Heiligkeit kann überzeugt
ſein, daß in dieſen Grenzen jeder mir den Grundgeſetzen
des Staates, zu deren Aufrechterhaltung Wir berufen ſind,
zu vereinbarende Schutz der Kirche gewährt werden wird,
deren geiſtliches Haupt Sie ſind, und daß Wir mit voller
Bereitwilligkeit alle Jhre Beſtrebungen für das religiöſe
Wohl Unſerer römiſch- katholiſchen Unterthanen unterſtützen
werden.“

Paris, d. 26. März. Wie der „Soir“ meldet,
wurde in einem heute ſtattgehabten Miniſterrath auf's
Neue beſchloſſen, ſtrikte Neutralität zu beobachten, an dem
Kongreſſe nur Theil zu nehmen, wenn alle Garantiemächte
auf demſelben vertreten wären und dieſe Haltung trotz
aller Verführungen oder Drohungen zu bewahren.

Paris, d. 26. März. Der „Temps“ meint, das
Zuſtandekommen des Kongreſſes ſei in Folge der Weige-
rung Englands geſcheitert. Das Blatt fügt hinzu, Frank
reich habe vom erſten Tage an erklärt, daß es nicht an
dem Kongreſſe Theil nehmen würde, ſofern nicht alle Sig-
natarmächte des Pariſer Vertriges von 1856 auf dem-
ſelben vertreten ſein würden Dem „Temps“ zufolge hätte
England ausdrücklich verlangt, daß das Programm für

den Kongreß ſchriftlich aufgeſetzt und der Genehmigung der
Großmächte vor dem Kongreß unterbreitet würde.

Rom d. 26. März. Deputirtenkammer. Es ge
langten zunächſt zur Verleſung die Adreſſe der Kammer
an den König als Antwort auf die Thronrede deſſelben,
ſowie die Antworten auf die anläßlich des Todes des
Königs Victor Emanuel von den verſchiedenen europäiſchen
Parlamenten eingegangenen Beileidsbezeugungen. Hierauf
verlas der Miniſterpräſident Cairoli die Dekrete betreffend
die Demiſſion des früheren und die Ernennung des jetzigen
Cabinets und fügte hinzu, die Ernennung des Grafen
Corti zum Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten ſei
heute erfolgt. Der Miniſterpräſident kündigte ſodann in
längerer Rede die im Laufe der Seſſion vorzulegenden
Geſetzentwürfe an und erklärte, das Miniſterium werde
das Verfaſſungsſtatut intakt erhalten und jede ein-
ſchränkende, willkürliche Auslegung vermeiden. Was die
Beziehungen Jtaliens zu den auswärtigen Mächten an
gehe, ſo ſtehe Jtalien mit allen Mächten in freundſchaft-
lichen Verhältniſſen Jtalien werde die Neutralität auf
recht erhalten, weil es die Wohlthaten des Friedens
wünſche; es werde jedoch unter allen Umſtänden ſeine
Würde und ſeine Jntereſſen zu vertheidigen wiſſen. Das
Miniſterium halte die zur Vervollſtändigung der Armee
organiſation getroffenen Maßregeln nicht für unnütz. Jn
der Eiſenbahnfrage werde eine parlamentariſche Enquéte-
Commiſſion eingeſetzt werden. Es würden Geſetzentwürfe
betreffs des proviſoriſchen Betriebes der oberitalieniſchen
Eiſenbahnen und betreffs der Neubauten vorgelegt wer
den. Hinſichtlich der Vorſorge für die Ausgaben werde
das Miniſterium die von dem früheren Cabinete bean-
tragten Maßregeln adoptiren, ohne zu außerordentlichen
Maßregeln zu greifen. Die Regierung werde ſich hin-
ſichtlich der Steuern darauf beſchränken, die Herabſetzung
einiger beſonders drückender Abgaben zu beantragen.
Nachdem Cairoli die Vorlegung beſonderer Geſetzentwürfe
zu Gunſten der Arbeiter angekündigt hatte, empfahl er,
die Berathung des Communal und Provinzialgeſetzes zu
beſchleunigen. Schließlich kündigte der Miniſterpräſident
noch einen Geſetzentwurf an, betreffend die Aufhebung
des Ackerbau und Handelsminiſteriums. Die Rede Cai

Zweite Beilage zu 74 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke')chen Verlage).

roli's wurde wiederholt von Beifall unterbrochen. Jm
Senate, in welchem Cairoli vielfach beglückwünſcht wurde,

Nordhauſen.gab er dieſelben Erklärungen ab.
Belgrad, d. 26. März. Das amtliche Blatt ver

öffentlicht eine Ergebenheits- Adreſſe der türkiſchen Ein-
wohner von Vranja an den Fürſten Milan, in welcher ſie
die Annexion an Serbien verlangen und den Fürſten im
Falle der Ablehnung dieſes Geſuches um die Erlaubniß
bitten, ſich dort anſiedeln zu dürfen, da ſie nicht in Bul
garien bleiben wollen.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

z Aus der Provinz, d. 25. März. Nach dem
in einer Beilage des neueſten „Merſeburger Amtsblattes“

erſchienenen Haupt-Haushaltsplane der Provinzial-
Verwaltung der Provinz Sachſen (welcher in Einnahme
und Ausgabe mit 3,844,000 Mark abſchließt) ſind für
land wirthſchaftliche Zwecke rc. folgende Summen be-
willigt worden: 1) Vertragsmäßige Beihülfen: Der
Ackerbauſchule zu Reifenſtein (Kreis Worbis) 4950
der Ackerbauſchule zu Badersleben Kreis Oſchersleben)
10,5000 2) Beihülfe ohne vertragsmäßige Verpflich-
tung an die landwirthſchaftlichen Winterſchulen in Mer-
ſeburg, Wittenberg, Erfurt, Arendſee, Qued-
linburg, und die Flachsbauſchule zu Küſtenfelde
(Kreis Heiligenſtadt) 7800 ſowie der landwirthſchaft
lichen Verſuchsſtation zu Halle a. S. 3000 in
Summa 26,250 3) Zum Wegebauweſen 2,586,245
und zwar 2,027,245 für Provinzialſtraßen und 559,000
zur Förderung des Chauſſeebaues, ſowie des Kreis- und
Gemeindewegebaues. 4) Zuſchuß zu dem Fonds zur Be

förderung der Landes-Meliorationen 40,180 .4. 5) Bei
hülfe an die Kreiſe zur Durchführung der Kreisordnung
204,255 Jn Summe 2,856,930 Die Direc-
tion des landwirthſchaftlichen Centralvereins
für die Provinz Sachſen c. hat neuerdings ſeitens des
deutſchen Landwirthſchaftsraths eine Aufforderung zur Be
ſchaffung ſtatiſtiſcher Notizen betreffs ländlicher Arbeiter
hülfskaſſen erhalten. Der deutſche Landwirthſchaftsrath
hat nämlich in ſeiner Sitzung vom 14. v. Mts. den
Wunſch geäußert, nähere Nachrichten über die auf dem
Lande etwa beſtehenden Hülfskaſſen zu ſammeln, um ſolche
den landwirthſchaftlichen Kreiſen bekannt zu machen. Es
iſt nach ſeinen weiteren Beſchlüſſen zur Zeit von der Be
fürwortung von ländlichen Hülfskaſſen nach dem Reichs-
geſetz vom 7. April 1876 abzuſehen und, wie man als
implicite ausgedrückt betrachten darf, der privaten Jnitia-
tive zu überlaſſen, ſolche Hülfskaſſen, wo ein Bedürfniß
dazu vorliegt, einzurichten. Bei der großen Bedeutung
der Frage, welche vorausſichtlich in einer ſpäteren Zeit
noch einmal zur Verhandlung gelangen dürfte, legt man
einen beſondern Werth darauf, möglichſt eingehendes Ma-
terial zu erhalten und bittet hiernach die Centralſtelle,
durch Circular die landwirthſchaftlichen Zweigvereine der
Provinz Sachſen c. zur Sammlung und üeberweiſung
ſolchen Materials zu erſuchen, daſſelbe auch ſchließlich dem
Vorſtande des deutſchen Landwirthſchaftsraths zuzuſenden.
Der Generalſecretär Dr. Delius in Halle a. S. erſucht
daher die Vereine, in deren Bezirk Arbeiterhülfskaſſen ein
gerichtet ſind, ihm Mittheilungen hierüber zugehen zu
laſſen. Nach einem neuern Berichte ſtehen jetzt folgende
Firmen unter der Controle der agriculturchemiſchen

Verſuchsſtation zu Halle a. S.: 1) J. G. Klam-
roth in Halberſtadt; 2) Otto Köbke in Halle a. S.
3) J. F. Lahne in Magdeburg; 4) Quirll u. Jlate
Magdeburg 5) Schäper u. Dankworth in Magdeburg
(mit ihrem Lager von aufgeſchloſſenem Fleiſchmehl in
Schönebeck); 6) Mundt u. Co. in Weißenfels 7) Aug.
Heinemann Nachfolger in Erfurt 8) Burghard u.
Co. in Magdeburg; 9) Hunter, Schröder u. Co. in
Harburg (Lager in Schönebeck beim Speditionscomptoir;
10) Masberg u. Könneke in Mühlhauſen i. Th.
11) Ohlendorff u. Co. in Hamburg 12) Rückert u.
Thölden in Artern; 13) Gebrüder Teichmüller in

Aus dem Saalkreiſe. Des Kaiſers Ge-
burtstag iſt in den meiſten ländlichen Gemeinden durch
Gottesdienſt, dem eine Anſprache an die Kinder in den
Schulen vorangegangen iſt, feierlich begangen worden.

Der landwirthſchaftliche Verein zu Dölau bei Halle
hat ſich gegründet. Derſelbe will nicht allein landwirth-
ſchaftliche, ſondern auch induſtrielle Jntereſſen in den
Kreis ſeiner Berathungen ziehen und nimmt zu dieſem
Zwecke auch Beſitzer und Freunde induſtrieller Betriebe
als Mitglieder auf. Fabrikbeſitzer Adolph Bänſch zu
Dölau iſt zum Vorſitzenden erwählt und das Local des

Herrn Finſterwalde zum Verſammlungsorte. Jn ein
zelnen Landgemeinden fängt man an, die Wege zu
pflaſtern oder mit Steinſchutt zu überfahren Fienſtedt,
Brachwitz, auch wird an den Wegen zwiſchen den
Ortſchaften in gleicher Weiſe gebeſſert doch ſieht es zu
weilen noch ſehr ſchlimm aus. Die Mäuſe hat der
Winter auf den Feldern noch nicht vertilgt. Es hat
Glatteisfroſt gefehlt, der die Mäuſelscher längere Zeit zu
hält, wobei ſie verhungern müſſen. Die Landleute ſuchen
ſich nun ſelbſt zu helfen, indem ſie Waſſer mit Wannen
und Tonnen auf die Felder fahren und die Mäuſelöcher zu
füllen. Anhaltender Fleiß hilft hier viel.

O Aus dem Kreiſe Bitterfeld, den 25. März.
In dieſen Tagen gelangte die Jagdnutzung der drei Nach
bargemeinden Löberitz, Grötz und Rodigkau unweit
Zörbig vom Neuem zur Verpachtung. Wie ſehr man dem
edlen Waidwerk zugethan iſt, erſieht man daraus, daß das
Meiſtgebot von 625 Mark auf 1371 Mark geſtiegen iſt.

Eine Kubikmeile. dreißig Lagen.
Der naturvwiſſenſchaftliche Schriftſteller Bern ſtein giebt

folgende bildliche Beſchreibung von einer geographiſchen
Kubikmeile, um damit der Größe der Erde, die 2662
ſolche Kubikmeilen enthält, anſchaulich zu machen „Man ſtelle
ſich eine Kiſte vor, die eine ſolche Meile lang und eben ſo
breit und ſo hoch iſt, und wir wollen verſuchen, die Kiſte an
zufüllen.
ob ſie ein Spielzeug wäre, und werfen ſie in die Kiſte.
gehen dann nach Potsdam und heben auch alle Dörfer auf
unſerem Wege auf und werfen Alles hinein. Noch iſt der
Boden nicht ganz bedeckt. Wir nehmen Paris mit all' ſeinen
Säulen, Thürmen und Kirchen, was wenig hilft; ſo nehmen
wir nun auch London. Auch Wien muß in die Kiſte, und
um den Frieden nicht zu ſtören, laſſen wir St. Petersburg
zunächſt folgen. All' dieſer Stoff liegt auf dem Boden.
Jetzt beginnen wir, alle großen und kleineren Städte, Dörfer,
Forts, Meierhöfe, kurz Alles zu nehmen, was Menſchenhände
in Europa erbaut haben und alle Schiffe, die auf dem Meere
ſchwimmen. Es hilft nichts! Wir müſſen zur alten und zur
neuen Welt gehen, die Pyramiden von Egypten und die
Eiſenbahnen und Fabriken von Amerika hineinwerfen, und
Alles, was ſonſt von Menſchen in Aſien, Afrika, Auſtralien
und Amerika gemacht wurde ach, und unſere Kiſte iſt
noch nicht halb voll! Wir ſchütteln nun die Dinge ein wenig
durcheinander, um ſie eben zu machen, und da wir uns vor
genommen haben, die Kiſte zu füllen, ſo laßt uns ſehen ob
wir es nicht mit Menſchen thun können, und wir legen ſie
ein, wie Häringe. Eine Reihe wird 12,000 erfordern, und
4000 Reihen machen eine Lage von 48,000,000 gerade
genug für die Nordamerikaner. Um ihre Lage bequemer zu
machen, betten wir zwiſchen jede Schicht dreißig Fuß dick
Stroh und Laub, was alles Stroh und Laub der Erde er
fordern wird. Auf die Amerikaner legen wir 3,000,000
Auſtralier und 45,000,000 Aſiaten, was die zweite Lage
bildet. Es bleiben noch 800,000,000 Aſiaten; wir fahren

Berlin iſt zur Hand; wir nehmen die Stadt, als

aber mit dem Einlegen fort, bis der ganze Reſt der Menſch

Wir

W r werheit drinnen iſt in Summe 1,400,000,000 in beiläufig
Die Kiſte iſt jetzt beiläufig halb voll, und

wir würden noch gegen fünfzehnmal dieſelbe Zahl von
Menſchen brauchen, um ſie zu füllen. Was ſollen wir thun?
Wir haben natürlich noch Thiere. Nehmen wir aber auch
die ganze belebte Schöpfung, ſie iſt noch nicht voll; und dies
Alles iſt nur eine geographiſche Kubikmeile, von welcher die
Erde 2662 enthält.

Des jüngeren Varnum neueſtes Stückchen.
Vor wenigen Monaten durchzog alle 8146 tägliche,

wöchentliche und monatliche Zeitſchriften, deren ſich die Ber-
einigten Staaten, dem neueſten Journaliſten-Zenſus zufolge,
zu erfreuen haben, ein kleiner inhalts- und bedeutungsvoller
Artikel. Er trug die Aufſchrift: „The Colorado Giant“ oder:
„Barnum's neueſte Akquiſition“ und ſchilderte den zufälligen
Fund eines verſteinerten menſchlichen Rieſenkörpers von 9
Fuß Länge, der in der Nähe von Pueblo im ſüdlichen Colo
rado unter einer dünnen Schichte von Schlamm, Kies und
Sand gebettet geweſen und offenbar in vorſündfluthlichen
Zeiten durch die Ablagerungen des hier aus den Felſengebirgen
tretenden Arkanſasfluſſes überdeckt und verſteinert worden
war. Die damals eben auf einer naturwiſſenſchaftlichen
Reiſe begriffenen Profeſſoren Conau und Tayler eilten nach
Pueblo, um den vorgefundenen Urmenſchen als ſolchen zu
konſtatiren, und wie immer in ſolchen Fällen ſtand die ganze
Nation der Denker und Forſcher in der erſten Reihe der
enthuſiaſtiſchen Begrüßer dieſer Entdeckung eines antediluviani
ſchen Rieſen. Gerade ſo, wie die vorgefundenen Mammuths
und Maſtodons, die Gebeine des Höhlenbären u. ſ. w. den
Beweis von längſt ausgeſtorbenen Thierorganismen liefern,
ſo ſollte ihrer Meinung nach auch dieſer foſſile Rieſenmenſch
dafür ſprechen, daß die heutigen Racen nur als degenerirte
Abkömmlinge der urweltlichen anzuſehen ſind. Baruum be
fand ſich damals, als man den Vorweltsrieſen fand, in Co
lorado, und zufällig gerade in Pueblo, und kaum hatte er
von dem Funde gehört, als er auch ſchon denſelben angeblich
für 25,000 Dollars gekauft hatte und in ſein Kurioſitäten

kabinet nach NewYork transportirte. In NewYork entſtand
nun unter den Gelehrten eine lebhafte Kontroverſe über den
Urſprung dieſes langen Urmenſchen, was natürlich das Ka
binet Barnum's täglich mir Tauſenden von Neugierigen füllte,
ohne daß der Letztere viel an Annoncengeldern zu bezahlen
gehabt hätte. Mehrere Abhandlungen waren erſchienen, aber
jede derſelben mußte als Hypotheſe angenommen werden, und
nur einer der letzterſchienenen kennte man die Richtigkeit der
Erklärung nicht beſtreiten. Sie ſtammte von dem Friedens
richter Mr. Cox aus Hornesville im Staate Newyork,
welcher, geſtützt auf hiſtoriſche Daten, nachwies, daß der Ur
menſch erſt wenige Wochen alt ſei und aus einem
Backofen in Elkland (New-York) ſtamme. Dort war
nämlich ein gewiſſer Georg Hull auf den genialen Gedanken
gerathen, aus einer Kompoſition von Gyps, Mörtel, geriebenen
Knochen, Steinen, Lehm und Eiern einen Rieſen zu formen,
und weihte den genannten Friedensrichter Cox in das Ge-
heimniß ein. Cox fand in ſeiner Simplizität den Rieſen
ſehr mangelhaft, aber Georg Hull ſagte: „Was Ihr tadelt,
den Mangel an Proportion des Körpers, iſt ſein Vorzug,
denn er muß ja ein Mittelding ſein zwiſchen Menſch und
Affe“, (wie es auch die Männer der Wiſſenſchaft nachträglich
feſtſtellten) nun wandte man ſich an Barnum, ver ob ver
genialen Jdee aufjauchzte und den Erzeugern des Vorwelts-
menſchen den Rath gab, die Figur wohlverpackt nach Kolorado
zu ſenden und in dieſem Wunderlande vergraben zu laſſen.
Natürlich war die „zufällige“ Entdeckung und die Unter-
ſuchung des Urmenſchen dann die Sache Barnum's, und
wenn die Figur heute aller Antiquität und ihrer ganzen vor
weltlichen Entwickelungsgeſchichte durch die Schwatzhaftigkeit
des Herrn Friedensrichters Cox bar iſt, ſo geſchah dies ein
fach deshalb, weil Barnum den beiden Erzeugern blos ein
Viertheil der Kaufſumme bezahlt hatte und ſich weigerte, den
Reſt zu erlegen. Dies ein Pröbchen der Barnum'ſchen
Deszendenztheorie.

e



Das Areal umfaßt 4147.69 Morgen und iſt in zwei Par
zellen verpachtet worden. Bisher koſtete der Morgen
Jagdnutzung nur 15 Pf., heute 33 Pf., trotzdem das
Terrain nicht überreich an Haſen und Rebhühnern iſt.
Daß die früheren Pächter trotzdem viel verdient haben

noch für Jnduſtriezwecke zu gebrauchen war. Außerdem verlegten
die feſten Stoffe der Fäcalien das Flußbett in einer bei niedrigem
Waſſerſtande ſowohl der Schifffahrt, als auch der Geſundheit der

Uferbewohner gefährlichen Weiſe.
Es entſtand nun die Frage: „Wie dieſen Uebelſtänden abzu

helfen ſei?“
müſſen, geht eben daraus hervor, daß ſie die Jagd wieder
erſtanden haben; ſelbſt ein 78 jähriger Sohn Nimrod's hat
es ſich nicht nehmen laſſen, ſeine Parzelle wieder zu er
ſtehen, natürlich um eine viel höhere Summe. Jm Jahre
1848 zahlte man nur 525 Mark und erſt ſeit 1866 625
Mark, macht pro Morgen nur 12 reſp. 155 Pf.

§8 Mühlhauſen, d. 25. März Der Vorſtand des
hieſigen Vereins für Geflügelzucht beabſichtigt am 13., 14.
und 15. April c. in Weymars Felſenkeller hierſelbſt eine
Geflügel- Ausſtellung zu veranſtalten. Das hieſige
Gymnaſium konnte von ſeinen diesjährigen Abituri-
enten 2 von der mündlichen Prüfung dispenſiren außer
dieſen beiden erhielten jedoch noch 11 andere das Maturi-
tätszeugniß.

Jn Nr. 71, 1. Beil., befand ſich eine Notiz über
die Porzellanfabrik in Kahla, welche urſprünglich in der
„Ameiſe“ (einem in Moabit bei Berlin erſcheinenden ſo
cialdemokratiſchen, nicht einem thüringiſchen
Blatte) erſchienen und von da in andere Blätter überge
gangen war. Zur Richtigſtellung der Sachlage ſchreibt
uns nun der Beſitzer der genannten Fabrik, Herr Fr.
Aug. Koch, daß er den jetzigen Redacteur der „Ameiſe“
vor einigen Wochen aus ſeinem Comptoir gewieſen habe,
als er unbefugter Weiſe eine Vermittelungsrolle zwiſchen
ihm und ſeinem „Oreher“- Perſonal übernehmen wollte,
welches wegen ſtrengerer Statuten der Fabrikordnung, die
die Handhabung der Disciplin in der Fabrik betrafen und
ſeit Neujahr eingeführt waren, einige Unzufriedenheit ge
äußert hatte. Jene Veröffentlichung der „Ameiſe“ ſei
alſo ein Act der Rache, und er habe dagegen den Rechts
weg angetreten; den Reproductionen in anderen Blättern
ſteüe er eine Erklärung ſeines Dreher-Perſonals, mit den
Unterſchriften der ſämmtlichen Mitglieder deſſelben ver
ſehen, entgegen, die wörtlich lautet: „Das unterzeichnete
Dreher Perſonal der Porzellanfabrik zu Kahla erklärt
hiermit den Jnhalt der Mittheilungen in Nr. 11 des Ge
werkverein (der „Ameiſe“ entnommen) über die Lohnver-
hältniſſe in derſelben für eine aus Verdrehungen und Un-
wahrheiten zuſammengeſtellte Verleumdung, und verwahrt
ſich dagegen, den mindeſten Antheil an dieſer (von der
„Ameiſe“ begangenen) Gemeinheit zu tragen“ Es ſei
noch bemerkt, daß Herr Koch 180 Arbeiter beſchäftigt,
und die ſeinige faſt die einzige Fabrik in Thüringen iſt,
welche ununterbrochen und ohne Beſchränkung der Arbeits
zeit dieſelben beſchäftigt hat.

Halle, den 27. März.
Die Verſammlung der Mitglieder des Bauernver-

eins des Saalkreiſes hat am 23. d. den Dr. Julius
Schadeberg, welcher die von demſelben viele Jahre be
kleidete Stelle als Sekretär des Vereins niedergelegt hatte,
zum Ehrenmitgliede des Vereins ernannt, mit dem
Bemerken „derſelbe möchte auch in Zukunft die Intereſſen
des Vereins, wie bisher, wahrnehmen und befördern hel
fen.“ Dr. Schadeberg hat die Ernennung angenommen.

Bericht über die Sitzung
der StadtverordnetenVerſammlung

vom 25. März 1878.
Vor dem Eintritt in die Tagesordnung bringt der Vorſitzende

ur Kenntniß der Verſammlung ein Schreiben der Frau Banquier
ethcke, inhalts deſſen ſich dieſelbe bereit erklärt, die Wahl zu einem

Mitgliede des Curatoriums der BrumhardtStiftung anzunehmen,
und für das in ſie geſetzte Vertrauen dankt; 2) ein Schreiben des
Baumeiſters Ed. Titz sen. zu Berlin Specialiſt für Theaterbau,
in deſſen derſelbe für den des hiefigen Theaters ſich empfoh-
en hält. t

Nach dem Eintritt in die Tagesordnung wurde zunächſt zur
Feſtſtellung des Kämmerei-Etats pro 1878/79 geſchritten. Der
Vorſitzende der Finanz-Commiſſion, Regierungsrath Gneiſt, leitet
die Etatsberathungen mit der Bemerkung ein, daß die Finanzen der
Stadt zur Zeit ebenſogklar und durchſichtig, wie in dauernder Beſſe
rung befindlich ſeien, was bei den in den letzten Jahren leider überall
fühlbaren Geſchäftsſtockungen und Geldcalamitäten um ſo mehr an
uerkennen ſei. Dieſe günſtige Sachlage ſei weſentlich der Sparſam-keit und guten Wirthſchaft des MagiſtratsDecernenten in Finanz-

ſachen zu danken. Er Referent ſei von der Finanzcommiſſion

entral- Verwaltung in Ausgabe auf 328,380 80 in Einnahme

g rei 3 f 236. 972auf 91,408 C 75 z v er h e Geſendheiee- als durch das Canaliſationsſyſtem Rechnung getragen wird.

5. feſtgeſetzt. e upflege, Förderung des Verkehrs, Verſchönerung der Stadt, Waſſerver
ſorgung der Stadt, Staats Provinzial Kreis und andere Laſten
wurde in Ausgabe auf 279,505 38 in Einnahme auf 13,019
und der Kämmerei-Zuſchuß auf 266,486 38 4 feſtgeſetzt. Die
Verſammlung beſchließt bei dieſer Gelegenheit, den Magiſtrat zu lichung hat.
erſuchen: „Wohlderſelbe wolle in Erwägung nehmen, ob und wie
weit es möglich ſei, daß bei Verausgabung der für Wegebeſſerung
und ungepflaſterte Wege ausgeworfenen Mittel einige Mitglieder der
Verſammlung gehört werden können.“
wurde in Einnahme auf 700,400 in Ausgabe auf 3000 feſt
geſetzt. Die Einnahme ſetzt ſich zuſammen aus 347,000 Com-
munal-Einkommenſteuer, erzielt aus dem 100 Zuſchlage zur Staats
Einkommen- und Klaſſenſteuer und aus 353,400 Grund und
Miethsſteuer und zwar: a) Grundſteuer von Häuſern und Liegen-
ſchaften à 2/2 des Nutzungswerthes 119,333 Miethseſteuer
von denſelben à 5 244,973 zuſammen 364,306 hiervon ab
39/ vorausſichtlicher Ausfall rot. 10,906 bleibt wie vorſtehend
353,400

Hierauf folgt die Packhofs-Angelegenhet, über welche
wir bereits geſtern ausführlich berichtet. Außerdem wurde ein
Antrag des Magiſtrats, „ſich mit der für den Bau auf dem Gaſt-
hofsbeſitzer Kohl'ſchen Grundſtücke Leipzigerſtraße Nr. 47, vorge-
ſchlagenen Fluchtlinie in der Martinsgaſſe, nach welcher von dem
Kohl'ſchen Grundſtücke eine Fläche von pptr. 3 Meter in die Straße
ällt, ſowie mit der von der Baucommiſſion vorgeſchlagenen, vom
gigat für angemeſſen erachteten Entſchädigung von 20 pro

Meter für das von Kohl abzutretende Terrain einverſtanden zu
erklären“ von der Verſammlung genehmigt.

Die Reinigung der Städte von den Excerementen
und Abfallſtoffen.

Jn der neueſten Zeit hat die ſchon vielfach ventilirte Frage über
die zweckmäßigſte Abfuhr und Verwerthung der Fäcalien- Maſſen
wiederum verſchiedene großſtädtiſche Behörden c. 2c. in Thätigkeit
verſetzt. Die Stadt Frankfurt a. M. wurde auf Verfügung der
königl. preußiſchen Staatsregierung genöthigt, ihre bisherige Leitung
der Fäcalmaſſen in den Main anderweitig zu regeln und auch in
Darmſtadt wurde gelegentlich der Neuanlage einer Waſſerleitung die
pp. Frage ernſtlich in Erwägung gezogen. Den Fäcalienmaſſen
von Paris, welche früher direct in die Seine abfloſſen, bahnte man
in der neueſten Zeit in Form eines circa 1 Meile langen unterirdi-
ſchen Canals, welcher bis zur Vorſtadt Asnières reichte, einen kleinen
Umweg zu jenem Fluſſe. Jn Folge dieſer Maßregel blieb nun zwar
das Waſſer der Seine im Bereiche von Paris ziemlich rein,
allein daſſelbe erſchien unterhalb Asnières in einem ſo hohen
Grade verdorben, daß es dort weder für die Haushaltungen,

Abſchnitt B. Steuern

Von mehreren Seiten wurde vorgeſchlagen, die feſten Fäcal-
maſſen direkt als Dünger zu verwenden und nur die abgeſchiedenen

flüſſigen Excremente in einem desinficirten und geklärten Zuſtande
der Seine zuzuführen. Mit welchen großen Schwierigkeiten eine

ſolche Trenn ung der feſten und flüſfigen Stoffe verbunden iſt, war
den Pariſer Technikern ſehr wohl bekannt; doch man ſcheute die
nöthigen Mittel nicht und ſcheint jetzt auf dem beſten Wege zu ſein,
das vorgeſteckte Ziel zu erreichen.

Das Municipium von Paris wünſchte die Vornahme von Ver-
ſuchen und betraute die Herren Mille und Durand Claye mit deren
Durchführung. Zuerſt wurden die Verſuche ganz im Kleinen auf
einer Wieſe bei Clichy in Angriff genommen und erſt ſpäter in

r Maßſtabe auf der an die Seine grenzenden Ebene von
ennevilliers fortgeſetzt.

Aus der Mündung des nach Asnières führenden Canals! werden
jetzt mittelſt Dampfpumpe die Fäcalienmaſſen durch Röhren, die
unterhalb der Bahn der Brücke bei Clichy entlang laufen, in ein
Reſervoir geſchafft, von wo ab ſie in einem Canale zu den Verſuchs-
feldern geführt werden. Der Hauptcanal der Verſuchsfelder iſt etwas
über das allgemeine Niveau erhoben, ſo daß die Maſſen leicht in
kleinere Kanäle und von hier aus in die, in die einzelnen Parzellen
reichenden Vertheilungskanälchen abgelaſſen werden können. Mittelſt
einer einfachen Schleußeneinrichtung hat es der Aufſeher ganz in
ſeiner Gewalt, die Vertheilung des Materials nach den einzelnen
Leitungen zu regeln oder auch nach Befinden eine gänzliche Ueber
ſtauung des Terrains eintreten zu laſſen. Wo aber bleiben nun die
flüſſigen Abfuhrſtoffe? Man fängt die überflüſſige Flüſſigkeit in drei
großen Baſſins auf, in denen ſich eine auf den Zufluß des Monats
berechnete Menge von Aluminiumſulphat befindet. Jn dieſen
Baſſins ſetzen ſich die feſten Theile zu Boden und die flüſſigen
nehmen rein und klar ihren Weg in die Seine. Alle Monate wer
den dieſe Baſſins einmal abgelaſſen, der Bodenſatz wird hinausge-
ſchafft, getrocknet und als Dünger verkauft.

Jn der allerneueſten Zeit wurde von einem Techniker in An
regung gebracht, die geſammten Fäcalmaſſen von Paris als
Düngemittel zu verwenden, ohne auch nur etwas davon in die Seine
abfließen zu laſſen, und es wurde geplant, ſie auf der Ebene von
Chennevilliers gleichmäßig zur Vertheilung zu bringen. Allein dieſes
Project begegnete einer heftigen Oppoſition von Seiten der Bewohner
der dortigen Gegend. Verſchiedene Verſuche hatten nämlich ergeben,daß die Kuſſigen Stoffe, welche der Boden des Verſuchsfeldes abſor-

birte, das Waſſer in den Brunnen verdarben, auch in die Keller ein
drangen und auf dieſe Weiſe Veranlaſſung zu Krankheiten wurden.

s bleibt alſo immer noch die Verwerthung und Wegſchaffung
der Fäcalienmaſſen von Paris eine halb offene Frage und es wird
vielleicht noch lange Zeit währen, bis fie eine alle Parteien zu
friedenſtellende Löſung findet. Zudem wird behauptet, daß die in
mit Fäcalmaſſen getränktem Boden gezogenen Vegetabilien wohl
rößer und dem Anſehen nach ſchöner ſeien, als die auf gewöhnliche
Veiſe gezogenen, nicht zu ſtark gedüngten Gemüſearten 2c., doch

ſener im Geſchmacke, an Nahrhaftigkeit und Haltbarkeit nach
änden.

Auch in r und Darmſtadt erhebt man ſich mehr und
mehr gegen die Berieſelung der Felder und Wieſen mit den Facal-
maſſen und neigt ſich dem Liernur'ſchen Syſtem zu. Liernur ſoll
jetzt hinſichtlich der Verarbeitung und Verwerthung der Excremente
dem Stadtrathe in F. ſehr annehmbare Vorſchläge gemacht haben,
auf welche derſelbe wahrſcheinlich eingeht. Es wird uns berichtet,
daß man ſich in Bockenheim in einer großen Verſammlung ernſtlich
gegen eine Canaliſirung mit Berieſelung ihrer Gemarkung verwahrte.
Ebenſo fand in Darmſtadt eine Verſammlung ſtatt, in welcher
Liernur mit einer Geſellſchaft Frankfurter Capitaliſten GarantieAn-
erbietungen machte, und man will nur ermitteln, in welcher Weiſe
ſich die Hausbeſitzer dem Project entgegenkommend verhalten werden.

Die greghegegt Centralſtelle für die Landwirthſchaft in Darm-
ſtadt faßte in ihrer Sitzung vom 3. Januar Cc., in welcher ſie ſich
mit der Frage betr. das Intereſſe der Landwirthſchaft an der Methode
der Städtereinigung beſchäftigte, nach einem ſehr ausführlichen
Referat des Herrn Dr. Wagner und einer eingehenden Debatte
folgende Reſolution:

1. Eine möglichſt vollſtändige Sammlung und landw. Aus
nutzung der ſtädtiſchen Fäcalien iſt im land und volkswirthſchaft
lichen Jntereſſe dringend geboten.

2. Behufs landw. Ausnutzung der ſtädtiſchen Fäcalien iſt es er-
wünſcht, daß dieſelben in möglichſt unverdünntem und unzerſetztem
Zuſtande in eine außerhalb der Stadt gelegene Sammelſtation ge
langen, von welcher aus ſie, theils in urſprünglichem friſchen Zu
ſtande auf die Aecker gefahren, theils durch geeignetes Abdampf-
verfohren in ein haltbares und transportfähiges Düngepulver
(Poudrette) verwandelt, in den Handel gebracht werden.

3) Von allen bislang zur Anwendung gekommenen Städte
reinigungsmethoden trägt das Liernur'ſche Verfahren in erſter Linie,
das Tonnen-Abfuhr- Syſtem nach Heidelberger Muſter in
2ter Linie den sub 2 genannten Wünſchen am meiſten Rechnung.

4. Das ſog. Canaliſations- oder Schwemmſyſtem, d. h. die Ent-
fernung der Fäcalien durch Waſſerſpülung, iſt als ein durchaus un-
zuläſſiges Reinigungsſyſtem zu bezeichnen, weil daſſelbe

a) der Aufgabe einer desinfectiöſen Beſeitigung der Canal-
ausflüſſe nicht zu genügen im Stande iſt;

b. den land und forſtwirthſchaftlichen Jntereſſen keine Rechnung
beauftragt, dieſe befriedigende Erklärung vor der Verſammlung abzu trägt und weil

r t G Wir ftsbaus an m ich Jeben. Hiernächſt wurde der Abſchnitt O. Wirthſchaftshaushalt Tit. I. Liernur erfundene, den geſundheitlichen wie ſinanciellen Intereſſen derc) durch ein anderes Syſtem, nämlich durch das von Capitän

Städtebewohner nicht nur in gleichem, ſondern in noch höherem Grade,

Wir erfahren nun, daß ſeit jener Zeit das großherzogl. Polizei-
Amt in Darmſtadt bemüht geweſen iſt, auf eine andere Weiſe die
Löſung jener Frage für die Hauptſtadt herbeizuführen, und zwar, wie
es ſcheint, ſo wie es für dieſe Stadt bei deſſen verhältnißmäßig großer
Ausbreitung (ähnlich wie Halle a /S.) mehr Ausſicht auf Verwirk-

Man will dort eine Verordnung erlaſſen nach welcher
nur mit geruchloſen (2) Maſchinen gearbeitet, welche, wie bekannt, jetzt
ſo conſtruirt werden, daß die Gruben wirklich ganz entleert
werden können und die Nachbarſchaft durch ſchlechte Gerüche nicht
beläſtigen. Dieſe Maſchinen ſollen aber nicht von PrivatUnter-
nehmern, ſondern von der Stadt geſtellt werden. Ebenſo ſtellt dieſe
auch die zum Betrieb nöthige Bedienungsmannſchaft (für das gar
nicht ſo ganz unſaubere Geſchäft). Man will in Darmſtadt die Stadt
in Bezirke eintheilen und jeden Bezirk an ein Conſortium von Land-
wirthen aus den benachbarten Landgemeinden vergeben. Hierbei
hätten die bezüglichen Conſortien die Transportwagen zu ſtellen und
für jeden Ohm Excremente 15 Pfge. zu zahlen. Wenn wir dem
Berichte vollen Glauben ſchenken dürfen, ſo haben ſich zu dieſem
Zwecke bereits einige Conſortien aus Landgemeinden gebildet und
bereit erklärt, die Abfuhr ordnungsmäßig in's Werk zu ſetzen. Auf
dieſe Weiſe würde der Stadt Darmſtadt aus der Verwirklichung des
Projects ein nicht unbedeutender Reingewinn zufallen.

Prof. Dr. C. Freytag.

StadtTheater.
Am Freitag d. 22. März, am Geburtstage Sr. Majeſtät des

Kaiſers, war das Theater ziemlich beſucht. Zur Feier des feſtlichen
Tages diente Gutzkow's „Zopf und Schwert“, ein Stück, das
zwar nicht eigentlich einen patriotiſchen Gehalt hat, aber doch um
ſeines vaterländiſchen Jnhalts willen gern an patriotiſchen Feſttagen
als Feſtſpiel benutzt wird. Obgleich wir nicht ſo weit gehen wie
Wolfgang Menzel, welcher behauptet, Gutzkow mache „aus dem ernſten
und ſtrengen König Friedrich Wilhelm I. einen alten Narren“, ob-
gleich wir uns vielmehr lieber an Heinrich Kurz anſchließen, der in
dem Gutzkow'ſchen Friedrich Wilhelm I. eine „intereſſante“ Figur
ſieht, in welcher „patriarchaliſcher Despotismus“, „gemüthliche Roh-
heit und dabei vaterländiſche Geſinnung, die ſich freilich oft in
beſchränkter Weiſe ausſpricht, auf das Anſchaulichſte dargeſtellt“ ſind,
ſo werden wir bei alle dem doch behaupten können, daß dieſe Figur

dieſen Umſtänden iſt es kein Wunder, wenn die

mehr dazu dient, daß wir uns über ſie amüſiren, als daß ſie uns
zu patriotiſcher Erhebung gereicht.

Aber von den vaterländiſchen Stücken, die Mitglieder der Hohen-
zollernfamilie auf die Bühne bringen, liegt der Stoff von „Zopf
und Schwert“ geſchichtlich jenſeit der Grenzlinie, die man gezogen
hat, um danach zu beſtimmen, ob ein Stück in Berlin aufführbar
iſt. Was, rückwärts gerechnet, hinter Friedrich dem Großen liegt,

darf auf die Bühne gebracht werden, dieſer ſelbſt ſchon nicht mehr.
Berlin aber iſt für die Theaterwelt maßgebend. Was dort nicht
aufgeführt werden darf, kann ſich nur ſchwer Bahn brechen. Unter

uswahl unter den
vaterländiſchen Stücken gering iſt. Die Aufführung verdient alles
Lob, namentlich brachte Herr Weigel den oben ſkizzirten Charakter
des Königs in wirkungsvoller Weiſe zur Anſchauung. Er wurde
brav unterſtützt, beſonders von Herrn Hirſchfeld als Erbprinz vonBayreuth, Herrn Gleſin ger als Eversmann, Frl. Zaar als Köni

gin, Frl. Löſſer als Prinzeſſin Wilhelmine. Auch alle Uebrigen
rig mit Erfolg ein. Gelungen waren beſonders auch die Scenen
es Tabakscollegiums.

Am Sonntag d. 24. hatte das Wieder auftreten des Herrn
Büller nach ſeiner Geneſung, ſowie das abermalige Gaſtſpiel
des Herrn Berthold das Haus wohl gefüllt. Beide Künſtler
wurden bei ihrem Auftreten freudig mit Applaus begrüßt. Dus zur
Aufführung gebrachte Lebensbild „Unſere Jungen“ von J. H. Byron,
deutſch v. Hierſchel, gab Hrn. Büller Gelegenheit, uns einen Abend hin
durch auf das Angenehmſte zu unterhalten und uns in die behag-
lichſte Stimmung zu verſetzen. Darauf möchte der Hauptaccent zu
legen ſein. Das Stück ſelbſt iſt nicht Poſſe, aber auch nicht Luſt-
ſpiel, es leidet vielmehr an einer gewiſſen Zwieſpaltigkeit ſeines
Weſens und läßt daher keinen einheitlichen Eindruck aufkommen.
Jndem es zuerſt mehr den Charakter eines Luſtſpiels hat, erweckt es
in uns Anforderungen, die der poſſenhafte letzte Akt unbefriedigt
läßt. Außerdem enthält das Stück viel Unwahrſcheinliches. Jmmer
wirkſam dagegen iſt die von Herr Büller vertretene Figur des
Schliemann. Dieſer, ein ehemaliger Butterhändler, hat es durch
Thätigkeit und Umſicht zu großem Reichthum gebracht. Wenn es
ihm ſelbſt an Bildung fehlte, ſo hat er um ſo mehr Bedacht darauf
genommen, ſeinem einzigen Sohne Theodor etwas Tüchtiges lernen
zu laſſen. Derſelbe iſt auch ein ausgezeichneter Menſch geworden,
der zu den beſten Hoffnungen berechtigt, worauf denn auch der in
ſeinen Sohn ganz vernarrte Papa die beſten Hoffnungen gründete.
Da führt die Liebe Theodor's zu einem Frl. v. Winterfeld zu einem
plötzlichen und allerdings etwas unmotivirten Bruch zwiſchen Vater
und Sohn. Bisher hat der Vater dem Sohn allen Willen gelaſſen,
jetzt ſoll der Sohn plötzlich dem Vater zu Willen ſein und auf ein
Mädchen verzichten, das den Vater einmal hochmüthig behandelt hat.
Die Art, wie dieſer Bruch eintritt, und wie er, ohne daß ein ernſt-
licher Verſuch der Verſöhnung gemacht wird, zu einer völligen
Scheidung von Vater und Sohn führt, hat etwas durchaus Gewalt-
ſames und Unnatürliches. Aber die Figur ſelbſt behält trotzdem
ihren Reiz. Auch die übrigen Figuren ſind meiſt intereſſant, wenn
auch nicht in demſelben Maße. Ein Gegenſtück zum alten Schlie-
mann bildet der hochariſtokratiſche Herr v. Bardenſtein, der den ehe
maligen Butterhändler zwar über die Achſel anſieht, aber doch Um-
gang mit ihm hat. Auch er verſtößt ſeinen Sohn, und zwar eben
falls um des Frl. v. Winterfeld willen das dieſer nicht heirathen
will. Es iſt das erſte Mal, wo der Sohn, der bisher immer un
bedingt gethan hat, was der Vater gewollt, eigenen Willen zeigt.
Dieſer ebenfalls etwas voreilig verſtoßene Sohn iſt ein Gegenſtück
zu Theodor. Während jener viel gelernt hat, iſt dieſer unwiſſend
geblieben, da er ſeine Studienzeit ſehr wenig benutzt hat. Doch
zwiſchen dem zweiten und dritten Akt hat er Zeit gefunden, Ver
ſäumtes nachzuholen. Jm dritten Akt finden wir ihn als Dr. Bruno
v. Bardenſtein wieder. Ueber das Spiel des Herrn Büller haben
wir wohl im Grunde ſchon Alles geſagt, wenn wir oben bemerkten,
daß er uns den ganzen Abend auf das Angenehmſte unterhalten und
in die behaglichſte Stimmung verſetzt hat, und daß die von ihm
repräſentirte Figur im Mittelpunkte des Jntereſſes ſtand. Herr
Barthold entwickelte als Bruno echt ariſtokratiſche Feinbeit in
Haltung und Bewegung, auch traf er in der Art, wie er die anfäng
liche Blaſirtheit des jungen Mannes gab, indem er die Farben nicht
ſtark auftrug, durchaus das Richtige. Hiermit ſtand der alte
v. Bardenſtein, wie ihn Herr Weigel repräſentirte, im Weſentlichen
im Einklange, ebenſo die Clariſſa des Frl. Zaar, die Hedwig des
Frl. Löſſer und die Julie des Frl. Maritta. Eine etwas derbe,
aber ergötzliche Figur war die Lene des Frl. Paul i. Herr Hirſch

feld gab den Theodor gewandt und in Momenten innerer Erreguug
mit Wärme, nur wurde er mitunter lebhafter, als es der allgemeinen
Temperatur des Stückes entſprechend war.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 26. März 1878.

Aufgeboten: Der Reſtaurateur A. Böbert, Neuſtadt 6, und J.
Bergmann, Landwehrſtraße 8. Der Handarbeiter C. Schmidt,
Magdeburgerſtraße 48, und M. Kretſch, Wuchererſtraße 7. Der
Kohlgärtner R. Haake und F. Schulze, Diemitz. Der Eiſen
dreher F. Vollmer, alt. Markt 8, und H. Ehricht, Kellnergaſſe 8.
Der Schneider W. F. Brandt, Nehlitz, und Ch. W. L. Großmann,
Wallwitz. Der Schuhmacher C. Röbel, Halle, und M. Hummel,
Gr.-Paſchleben. Der Poſtſecretär a. D. C. Graff und J. Beier,
Halberſtadt. Der Bahn-Aſſiftent C. B. Kleemann, Halle, und
B. Koch, Mühlhauſen. Der Dienſtknecht J. F. Schladitz, Halle,
und C. W. Ochſe, Hohenthurm.

Geboren: Dem Maurer A. Kohlbach eine Tochter, Geiſtſtraße 50.
Dem Schneidermeiſter F. Wiemer ein Sohn, Kanzleigaſſe 4.

Dem Gerichts-Diätar O. Wilke eine Tochter, Harz 16a. Dem
Eiſendreher H. Kreiter eine Tochter, Fleiſchergaſſe 15. Dem
Maurer W. Kleinſchmidt eine Tochter, Oberglaucha 16.

Geſtorben: Der Dienſtmann Friedrich Carl Stephan, 29 Jahr
9 Monat 2 Tage, Lungenſchwindſucht, Stadtkrankenhaus. Die
Wittwe Johanne Heinemann, geb. Klein, 77 Jahr 9 Monat, Lungen-
emphyſem, Stadtkrankenhaus. Der Zimmermann Wilhelm
Schirmer, 56 Jahr 4 Monat 24 Tage, chron. Lungenleiden, Geiſt
ſtraße 42. Der penſ. Salzſieder Johann Carl Ehricht, 76 Jahr
6 Monat 8 Tage, Altersſchwäche, Merſeburgerſtraße 36. Des
Kupferſchmied W. Zimmermann Sohn Auguſt Willy, 6 Monat
16 Tage, Abzehrung, Schmeerſtraße 25. Marie Schmalenberg,
17 Jahr 2 Monat 16 Tage, Lungenſchwindſucht, Stadtkrankenhaus.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 26. bis 27. März.

Kronprinz. Hr. Rentier e a. Dresden. Hr. RentierReinwarth a. Dresden. Hr. AppellationsGerichtsrath Heſſe a.
Naumburg. Die Hrrn. Kaufl. Heubergk u. Balke a. Berlin,
Röbbeln a. Leipzig, Schwarz a. Hanau,
Märkert a. Gotha, Ziegler a. Erfurt.

Stadt Zürich. Die Hrrn. Kaufl. Kämpf u. Jäger a. Caſfſel,
Falk a. Berlin, Friedrich a. Leipzig, Hachmeiſter a. Brandenburg,
in a. Görlitz, Adler a. Schmalkalden, Balzer a. Magde-
burg, Engler a. Stettin, Windiſch a. Meißen, Aulich a. Bern.
Hr. Jngenieur Enders a. Minden, Hr. Architect Leitner a. Hörter.
Hr. Landwirth Mußig a. Coburg. Hr. Referendar Müller a.
Leipzig. Hr. Ziegeleibeſitzer Bauch a. Werder.

Stadt Hamburg. Hr. Muſikmeiſter White m. Frau, Hr. Sänger
Londin m. Frau, Hr. Geſchäftsführer Küſtenmacher, Frau Ge
ſangslehrerin Swart, die Hrrn. Sänger Alexander Rutling u.
Thomas, die Fräul. Porter, Vance, Malone, Carnes, Gordon u.
Robinſon alle a. Nashville (Tenneſſe U. S. A.). Hr. Oberſt a. D.
Henſel a. Torgau. Fräul. Sell a. Bonn. Hr. Pfarrer Schriewind
m. Frau a. Braunſchwende. Hr. Director Vogel a. Rothenburg.
Hr. Fabrikbeſitzer Geith a. Coburg. Frau Paſtor Nachtigal a.

Schneider a. Leipzig,

Süptitz. Hr. Fabrikant Hagemann a. Wiborg (Finnland). Frau
Rittergutsbeſitzer v. Boſe m. Fam. a. Frankleben. Hr. Stud.
Tiede a. Eulenburg. Hr. Dr. Langheldt a. Berlin. Die Hrru.
Kaufl. Berghaus a. Brügge i. Weſtph., Möller a. Lübeck, Wejzke
a. Dresden, Mertés a. Cöln, Rings a. Berlin, Feltſche a. Magde-
burg, Tetſch a. Hamburg Jannaſch a. Bernburg Berriſchen a.
Vierſſen, Silbermann a. Berlin, Bechtel a. Bremen, Millet a.
Huttenheim, Lichtenſtein u. Neef a. Berlin.

Goldner Ring. Die Hrrn. Kaufl. Jäger a. Altenburg, Hartmann
a. Hanau, Joſephſon a. Brandenburg, Niemann a. Mühlheim a. R.,
Wilkens a. München, Markgraf a. Cöthen, Fröhlich a. Dresden,
John a. Aſchersleben, Berliner Friedländer, Schlochhauer u.
Gärtner a. Berlin, Sperlich a. Görlitz, Guthert a. Leipzig, Abt
a. Kitzingen, Lewi a. Magdeburg, Scholz a. Brandenburg.

Goldene Kugel. Hr. Jngenieur Unger a. Berlin. Hr. Gutsbeſ.
Frenk a. Thierbach. Hr. Fabrikbeſ. Klehmet a. Chemnitz. Hr.
Kreisrichter Schmidt a. Cöthen. Die Hrrn. Kaufl. Eberling a.
Cöln, Lewin a. Berlin, Bühler a. Wien, Lotze a. Holſtein, Jſraels
a. Weener, Braune a. Berlin, Kerſten a. Hamburg, Hermann a.
Poſen, Zuber a. Warſchau, Opitz a. Karlsruhe. Hr. Jngenieur
Jahn a. Berlin. Hr. stud. agr. Dr. Wolff a. Hamburg.

Auſſiſcher Hof. Hr. Gutsbeſitzer Richter u. Hr. Fabrikant Berger
a. Rudolſtadt. Hr. Prein.-Lieut. Schrader u. Hr. Fabrikant
Thielemann a, Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Büchner a. Magdeburg,
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rigen Wagen der Campagnolen. Daher das WortſpielMainz, Sillinger a. Mann Deutſche Seewarte.5 5 Hat en Nu a. Shg e Dre Piga mia. An Zer di u dere in brechen ehe e Luftdruck
i wo lze a. Werther a. Lübeck. emein e rdfrankr der LuT i r e u T [Zu einer Gedächtnißmedaille für den geſttegen doch iſt deſſen Vertheilung im übrigen Europa noch

alles gegenwärtigen Krieg wird, wie der „Golos“ hört, im immer unregelmäßig. Außer am Nordfuße der Alpen, wo friſcherlter Vermiſchtes. Kriegsminiſterium bereits ein Projekt ausgearbeitet. Die i r i ger hat r L surde [Bei der parlamentariſchen Soiree], welche Medaille ſoll in Gold, Silber und Bronze geprägt und Eentraleinopa i häufigen Schneeſchauen 'bei a einen wenig
n Fürſt Bismarck am Sonnabend veranſtaltete nebenbei am Georgenbande getragen werden. Goldene Medaillen peränderter Temperatur.
i bemerkt, der erſten in dem neuen Palais des Reichskanzlers ſollen alle Officiere, welche an Schlachten Theil genommen chen war der Gaſtgeber in ungemein heiterer Laune und haben, erhalten die ſilberne Medaille iſt für die Ver a der r W Halle.

unterhielt ſeine zahlreichen Gäſte durch eine Anzahl theidiger von Bajaſid, Schipka und für alle am Winter- e c a r S
rrn Anekdoten, in deren Erzählung der Reichskanzler Meiſter feldzug über den Balkan Betheiligten beſtimmt. Alle uftdruck Par. Lin. 3336

piel 2 c wo g Luftdruck Millim. 748,03 750,47 752,56 750,35ſtler iſt. Ein bekannter evangeliſcher Paſtor aus der Provinz übrigen Chargen der aktiven Armee, welche nicht im Feuer Dunſtdruck P. L. 1,90 2,57 1f6 2,08zur Hannover, das wohlbeleibteſte Mitglied des Abge geweſen ſind, erhalten die Bronzemedaille. Die eine Seite dung n e r 37 r
on ordnetenhauſes, wurde vom Reichskanzler mit dem Er- der Medaillen ſoll ein über dem Halbmond ſchwebendes Druck der P. L. 329.7 30,1 31,ſuchen überraſcht, er, der Herr Paſtor, möge ihm als Kreuz zeigen. Die andere Seite führt die Aufſchrift: e Fenchuclen m. 7587
t gewiß berechtigte Autorität i n t 12. r Vor d d ge et d Wärme Réaum. ö s 42 0.5Luſt auf welche Weiſe er, der Reichskanzler, ſein Podagra los- on der Noth im Vogtlandeſ] entwirft der Wärme Celſius. 0,38 5,25 0,63 1,67eines werden und ſeine von Tag zu Tag zunehmende Körper „Vogtl. Anz.“ folgendes Bild. Er ſchreibt: „Viele el r n n h r
t e fülle aufs richtige Maaß zurückführen könne; er werde Hunderte, die gern und freudig zur Arbeit ſich drängen Woſlegſoegfi d i i. völlig heit. ßieml. ht.
edigt jetzt ſo korpulent, daß er ſich alljährlich neue Uniform und würden, müſſen die Hände müſſig ruhen laſſen, Hunderte Der Luftdruck iſt auf 0 reducirt.
nmer Garderobe anſchaffen müſſe. Wir haben nicht erfahren von Familienvätern müſſen zeriſſenen Herzens den Jhrigen Wärmeminimum in der Nacht vom 26. 27. März: 1,5 R.
des können, welches Mittel der nationalliberale Paſtor dem das Brot zur Stillung des nagenden Hungers verſagen:
durch Reichskanzler anempfohlen hat. So viel aber wiſſen wir, der bei Weitem zahlreichſte Theil der Bevölkerung eines ta daß Fürſt Bismarck mit dem gewichtigen Reichstags vogtländiſchen Landſtriches iſt einer entſetzlichen Noth preis Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
ernen mitgliede recht munter dem Münchener Bier zugeſprochen gegeben. Wohl giebt es heutigentages allerwärts im Bei mer n Prfe.
rden, hat, welches von einer dortigen Kloſter-Brauerei für den Vogtlande drückenden Mangel zu bekämpfen, aber nach Vergiſch Märkiſche 7150 Cön Mindener 55, Oberſchlefiſche
Weſe Reichskanzler geliefert wird. DOem, was uns bekannt geworden, hat der Nothſtand A. C. D. 121,75. Rheiniſche 106,40. Oeſterr. Staatsbahn 429.
inem l[Unſre Claſſiker als Socialdemokraten. nirgends in dem Maße um ſich gegriffen, wie in den rbarden Wirt ger Cred. Act. 388,50. Preuß. Conſolidirte
Vater Nachdem die Socialdemokraten den Goethe im „Vorwärts“ Weverdörfern des Oelsnitzer Bezirks.“ Tendenz: feſt w
aſſen, als einen Socialdemokraten feſtgeſtellt haben, iſt Leſſing [Ein couragirter Selbſtmörder.] Beim zeſs Fetredearſe.
re an die Reihe gekommen. Auf Grund einzelner Stellen Leitmeritzer Strafgerichte hatte ſich vor einiger Zeit eine Megen. i 30 ein a 11950 Hal Sunk 146.50
ernſt aus Leſſing's Werken wird derſelbe mit dem feierlich ehr ſ in Leitmeritz und Umgegend ſehr bekannte Perfönlichkeit, an. S t
lligen würdigen Parteinamen „ſocialdemokratiſch“ bezeichnet und die im Geruche des Wuchers ſteht, wegen Meineides zu Gerſte loco 120 200.
walt hinzugefügt: „Es bleibt uns noch für den entſchiedenſten verantworten. Der Betreffende wurde auch ſchuldig ge Hafer. AprilMai 139.50 re 29 u.Demokraten unter den ſechs großen Klaſſikern, für Her l ſprochen und zu ſechs Monaten ſchweren Kerkers verurtheilt. r e l a r e We
hie der, in dieſem Blatte der Nachweis übrig, den wir uns Lachend verließ er den Gerichtsſaal und rekurrirte. Dieſer
m ehe vorbehalten, daß auch Er Herder Socialdemo Tage erhielt er jedoch die Zuſtellung, daß der oberſte Ge Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich r Co.,
P krat war.“ richtshof ſeine Nichtigkeitsbeſchwerde verworfen und er Berlin Annelt e 27Rärz n Potzbam Magdeb
en [Römiſcher Witz.] Ueber den Ex- Miniſter und ſeine Strafe am 20. anzutreten habe. Darauf hin ſtellte erlin Anhalt. St. Art. 88, D. Berlin Potsdam Magdeburg.r Bigamiſten Crispi iſt, wie man aus Rom ſchreibt, eine er zwei angezündete Wachskerzen auf den Tiſch, legte eine rlin Stertiner t e r
zeigt treffliche Karrikatur erſchienen. Crispi fährt auf einem geladene Doppelpiſtole daneben und um ſich für den ſtadt St.Act. 105,50. Oberſchleſ. St. -Act. A0D. 121,70. Rheiniſche

nſtück zweirädrigen Wagen aus dem Palaſte Braschi und ſagt: letzten Gang zu ſtärken, entkorkte er auch noch zwei 106,40. Franzoſen 429,--. Lombarden 122.50. Oeſterr. EreditAct.
v „Gli Altri se ne Vanno con carrozze, ma jo me ne Flaſchen Wein. Als ſeine Angehörigen ſpäter nach Hauſe 38250. h un ehe r r Ter 74
J vado colla biga mia.“ (Die Anderen ſcheiden aus dem kamen, fanden ſie die Weinflaſchen leer, ihn unter dem et V h o ne

Bruno Miniſterium mit Wagen, ich ſcheide aber mit meinem Wä Tiſche liegend und zwar ſchnarchend im tiefſten Noten 169,25. Rumäniſche Stamm Actien 24,75. Ruſſiſche 59
rn gelchen.) Biga nennt man in Rom die kleinen zweiräd- Schlafe. Anleihe von 1877 81,90. Tendenz: befeſtigt

erkten, h e en ihm Die Hildburghäuſer Dorfzeitung No. 179 a. c. ſchreibt: DieHerr künftige Vertheuerung des edlen Krautes iſt wohl auch Urſache, daß die altehrwürdige Hekanntmachungen 90,000 Mark
eit in Tabakspfeife wieder zu Ehren kommt. Bei dieſer Gelegenheit ſei die rauchende S ſucht ein pünktlicher Zinszahlenfäng D3 Gemeinde auf eine wirklich praktiſche, den Anforderungen der Neu J In 3 z p z rnicht z entſprechende und deshalb auch patentirte Pfeife, die „„Bismarck T III O. zur I. Stelle auf ein neuerbau-
r alte Pfeife“ mit Cylinderaufſatz und Doppelkopf aufmerkſam gemacht. Die Für die Ausführun ines Erweit sbaues der tes Grundſtück mit 96,000 Marktlichen ſelbe iſt ein wahres Labſal für alle Pfeifenraucher, die bisher mit den be ür die Ausführung eines Erweiterungsbaue Brandkaſſe. Gefäll. Offerten unig des kannten Unannehmlichkeiten und Unbequemlichkeiten zu kämpfen hatten. Die Bis Stallgebäude im hieſigen landwirthſchaftlichen Jnſtitut ter W. 2513 b f. Rad
derbe, marck-Pfeife entſpricht durch ihre praktiſche Einrichtung und geſchmackvolle Aus in General Entrepriſe ſollen Offerten eingezogen werden. Die er W n.
irſch r dem Preis von 6 M. Liebhaber von kurzen Pfeifen werden durch die ſelben ſind nach Einſicht der Zeichnungen und Bedingungen bis ſpä Mosse in Halle a/S.
reguug ungariſche Kaiſer-Pfeife, welche aus derſelben Quelle um M. 2,50 zu beziehen t s S bend d 360 ärz V 11 ü Fneinen eſten onnabend den 30. März Vormittags hr Zu verkaufen
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Halliſcher Local-Anzeiger.
Donnerstag den 28. März:

Univerſitäts Bibliothek: geöffnet v. 3-- 1. (Ausleihung der Bücher v. II I).
Schwurgericht. Vm. 9: 1) Hinſche, Friedrich Armenhäusler a. Zörbig vorſätz

liche Körperverletzung mit tödtlichem Erfolg. 2) Trommer, Carl, Maurer-
lehrling a. Nietleben Verbrechen gegen die Sittlichkeit.

Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude, Ein
gang Rathhaus.etädug es Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.

Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8-- 1, Nm. 3-4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9 kl. Ulrichsſtraße 27.
Spar u. Vorſchuß-Verein Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3-5 Brüderſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe (mit Cours-Not.).
Mehlbörſenverſammlung: Nm. 3--4 im Saale v. Kohls Reſtaurant, Königsſtr. 5

Hall. Bank Verein van Kuliſch, Kämpf Co. Vm. 11 Generalverſammlung
im Hotel „Stadt Hamburg“.

Kaufmann. Verein Ab. 8 Schnellſchönſchreib Unterricht gr. Ulrichsſtraße 53 (Meiß-
ner's Reſtauration).

Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8--10 Bibliothek u. Leſezimmer „Café David“ Zimmer 4.
Patentſchriften-Leſezimmer im Hauſe des Hrn. Bankier Lehmann (gr. Steinſtraße

Nr. 19) geöffnet von 9-- 1 Uhr und von 3--6 Uhr.
Fortbildungsſchulen. Ab. 8 10 Gewerbeſchule: Rechnen.

Deutſch.
Weibliche Fortbildungsſchule: für jüngere Schülerinnen Ab. von 6--8 und für

die älteren von 8 10 in der oberen Stube im Roſenthal i
Gabelsbergerſcher Stenographen-Verein: Ab. 8 Curſus in der „Elſäſſer Taverne“.
Stenographtſch. Verein nach Stolze: Ab. 8 9 Lehrcurſus im „Gambrinus

„Fortbildungscurſus i. der „gold. Roſe“.
Poly techniſcher Verein Ab. 7——-9 wibliothet u. Leſezummer in der „Tulpe“,
RNaturwiſſenſch. Verein f. Sachſen u. Thüringen Ab. 8 in „Stadt Hamburg“
Ornithologiſcher Central-Verein f. Sachſen u. Thüringen: Ab. 8 Verſammlung

in Kohl's Reſtaurant Königsſtr. 5 a.
Bienenväter-Verſammlung: Ab. 8--10 im „Weißen Roß“.
Conditoren-Verein: Ab. 8 10 Verſammlung im „Reichskanzler“.
Schachelub: Ab. 8 Verſammlung im „Markgrafen“, Brüderſtraße 9.
Turnverein: Ab. 8-- 10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.
NMauritia. Ab. 7*, Probe in den „3 Schwänen“.
Handwerker-Bildungsverein Ab. 8 Geſangſtunde in „Stadt Leipzig“, Martinsgaſſe 8.
Männergeſangverein: Ab. 8 10 Uebungeſtunde im „Paradies
Handwerkermeiſter-Liedertafel: Ab. 8-- 10 Uebungsſtunde kl. Klausſtraße 8.

Volksſchule: Rechnen,

Concerte. Gr. Symphonie- Concert von der Capelle des Stadt Muſikdirector W.
Halle: Ab. 8 im Neuen Theater.

Stadt-Theater: Ab. 7 „Don Carlos“, Drama.
Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Irxisch römische Bäder v. 8--12 U.

ür Herren v. 1--4 U. f. Damen, v. 4-—6 U. f. Herren. Sool, Schwefel,
dalz, Kleien, Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſer

bäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nachm. geſchloſſen.
Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration

zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Frauenverein zur Armen und Krankenpflege.
Donnerstag den 28. d. M. Nachmittags von 3 bis 5 Uhr Näh-

Verein in der Anſtalt am Martinsberg 14. Um zahlreiche Betheili-
gung bittet das Ausſtellungs-Comité.

Verein für Volkswohl.
J. Abtheilung.

Die Fortbildungsſchulen beginnen ihren neuen Unter-
richtscurſus am I. April. Meldungen für beide Fortbildungs-
ſchulen in den Schullokalen Volksſchule und Gewerbeſchule) an den
Unterrichtsabenden oder bei dem Unterzeichneten. Der Lehrplan und
die Unterrichtszeit bleiben unverändert.

Dr. K. Bichter, Weidenplan
Die Fortbildungsſchule für Frauen und Mädchen wird, wie im

Vorjahre, an vier Unterrichtsabenden in allen weiblichen Handarbeiten
Meldung Weidenplan Z.

S

im Büreau des Unterzeichneten, Friedrichſtraße 2A, verſiegelt ab-
zugeben.

Königlicher Landbaumeiſter
Von TWiedemann.

JSchulſache.
Die Aufnahme reſp. Prüfung der zur Bürgerſchule und Vorſchule

in den Francke'ſchen Stiftungen angemeldeten Schüler findet Don-
nerstag den 25. April früh von 8--11 Uhr in dem Conferenz-
zimmer der deutſchen Schulen ſtatt. Anmeldungen neuer
Schüler können nicht mehr angenommen werden.

H. Bilke.
h hZ Billigſte politiſche Zeitung Deutſchlands!8

Weitverbreitetſte Erſcheint inZeitung in der w t Oſterwieck a. H.Grafſchaft n ſ. (Prov. Sachſen.)
Wernigerode. XViel verbreitet im Kreiſe Halberſtadt und Oſchersleben ſowie der
übrigen Provinz Sachſen im Herzogthum Braunſchweig Kreis Wolfen-

büttel, Holzminden, Blankenburg 2c.), der Provinz Hannover
(Kreis Liebenburg-Wöltingerode).

Die „Jlſe-Zeitung“ erſcheint täglich mit Ausnahme des Montags
in großem Zeitungsformat, Sonnabends liegt ein Unterhaltungsblatt bei.
Abonnementspreis: Vierteljährlich 2 Mark incl. Beſtellgeld, alſo
Zuſtellung durch die Briefträger, bei allen Kaiſerlichen Poſtanſtalten.
die Zeitung abholen läßt, braucht nur 1 Mark 60 Pf. zu zahlen.

Die „Jlſe-Zeitung“, in liberalem Geiſte geleitet, hat es fich zur
Aufgabe geftellt, die Jntereſſen aller Stände zu vertreten, unabhängig, frei
von jeder Beeinfluſſung, will ſie in Wahrheit für alles Gute, Große und
Edle eintreten. Fort und fort wird ſie beſtrebt ſein, nach Kräften,

hn

MWer u

beſter Ueberzeugung und gewiſſenhafteftem Erwägen die Jntereſſen und das
38 Wohl aller Stände auf den Gebieten des politiſchen, ſocialen und wirth-

ſchaftlichen Lebens wahrzunehmen, ohne doctrinäre Principienreiterei will
ſie ſich bemühen allen Parteien und Schichten des Volkes zu dienen, um

88 überall ein gern geſehener Gaſt zu ſein.
Jm politiſchen Theile bringt ſie neben gut geſchriebenen Original-

Leitartikeln, täglich eine Tagesüberſicht, politiſche Nachrichten aus dem Jn-
und Auslande. Hieran reihen ſich die „Kleinen Nachrichten von Nah und 38
Fern“, die Ereigniſſe des Tages in den Provinzen Sachſen, Hannover, dem
Herzogthum Braunſchweig, und den ſonſtigen angrenzenden Staaten werden
in dieſem Theile der „Jlſe-Zeitung“ in ausführlicher Weiſe gebracht,
wozu eine ſtattliche Zahl von Mitarbeitern gewonnen iſt. Die Berichte über
die Sitzungen des deutſchen Reichstages und des preußiſchen Abgeordneten-
hauſes werden in möglichſt ausführlicher Weiſe mitgetheilt. Kunſt und
Wiſſenſchaft, Literatur, Handel und Verkehrsweſen, Land, Forſt und Haus-

W virthſchäftliches, Gewerbliches, Militäriſches, Meteorologiſches, Gemein-
2 nütziges und Gemeingefährliches, Gerichtszeitung, Vermiſchtes finden in über

ſichtlicher Weiſe größte Beachtung. Die Vörſenberichte, Frucht und Markt-
preiſe werden gleichfalls allwöchentlich einige Male in zuverläſſigſter und
ausführlichſter Weiſe zur Kenntniß gebracht.

Jm Feuilleton der „Jlſe- Zeitung“ werden im nächſten Quartal
8 Arbeiten von C. M. Sauer, Sacher-Maſoch und Emilie Heinrichs, welche 36

wir bereits im Original erwarben, zum Abdruck gelangen.
W Jnſerate haben bei der allgemeinen Verbreitung in den genann-
3 ten Kreiſen, ſehr induſtriereiche und wohlhabende Gegenden
8 jedem Auftrage.jedenfalls recht dankbaren Erfolg Coulantes Entgegenkommen bei

R Jrnſertionspreis pr. Ageſp. Corpuszeile 10 Pf.
Alle Reichspoſtämter nehmen jederzeit Beſtellungen entgegen.

Die Expedition der Jlſe- Zeitung.

Ein Fohlen, braun,, S Ein 10 jähriger
F ohne Abzeichen, 1 Jahr

alt, ſteht zum Verkauf alle
Ardenne wegen Nach

Rittergut Schwerz b. Niemberg. kaufe

e

zucht preiswerth zu ver-
Fienſtedt Nr. 11.

iſt ein Haus mit gangbarer
Bäckerei in Plagwitz bei Leip
zig. Anzahlung 1500--2000
Näheres beim Bäckermeiſter
Richard Stahr in Plagwitz.

Gasthofs- Verkauf.
Theilungshalber beabſich-

tigen wir den Gaſthof zum
„goldenen Stern“ in Mer-
ſeburg (Neumarkt) zu ver
kaufen. Derſelbe enthält
10 Stuben, für 25 Pferde
Stallung, Scheune, Schup-
pen, einen 2 Morgen großen
Garten und 7 Morgen
Feld, ſämmtliche Gebäude
in gutem baulichen Zu-
ſtande. Kaufliebhaber wol-
len ſich direet an uns wen-
den. Unterhändler verbeten.

Die Briler'ſchen Erben.
Gutsverpachtung.
Ein Dominium in Pommern,

je eine Meile von der Kreisſtadt
u. 2 Bahnſtationen entfernt. Ge
ſammt-Areal 5600 Morg. davon
4200 Morg. kleefähiger Acker, 700
Morgen zweiſchürige Wieſen, 700
Morg. ertragreiche Seen; lebendes
u. todtes Jnventar im beſten Zu-
ſtande, Wohnhaus in ſchönem Park
gelegen, vorzügliche Hoch- u. Nie
derjagd ſoll von Johanni d. J.
ab auf 18 Jahre verpachtet werden.
Zur Uebernahme iſt ein Kapital von
Rmk. 120,000 erforderlich. Nähere
Auskunft ertheilt das Bankhaus

Eugen Kanter Co.,
Berlin, Friedrichſtr. 187.

Ein flottes Colonialwaaren und
Deſtillationsgeſchäft in Delitzſch
iſt wegzugshalber zu vermiethen u.
pr. 1. Juli zu übernehmen. Be
dingungen ſehr günſtig. Zur Jn-
ventar Uebernahme ſind ohngefähr
400 erforderlich. Adreſſen un
ter D. C. 43. bei Herren Maga-
senstein G Vogler, Leip-
zig, niederzulegen. [31403.

Lehrlingsſtelle Geſuch.

Ein junger Mann, 16 Jahr alt,
ſucht, da er Umſtände halber das
Geſchäft, in dem er ſchon 1 Jahr
lernte, verläßt, eine Stelle als
Kaufmann, gleichviel welcher Bran-
che. Gef. Offerten wollen geehrte
Herren Prinzipale unter D. E. 44
an die Herren Faasenstein
C Vogler, Leipzig, ſenden.

e

e c S

e



Ausgezeichnet eingerichtete

Carl Ahlemann,
Leipzig, Thomasgasse No. 6.

Bodeutende SKuobhurFahrwhatfon

Damen- u. Herrenhüten.

Die Gartenlaube
1 Mark 60 Pf.

bringt in dem mit dem 1. April beginnenden zweiten Quartal die Fortſetzung der Erzählung:

Am hohen Breis“ von E. Werner, Verfaſſer von „Glück anfl“ „Am Altar“. J
M Außerdem eine Reihe belehrender und unterhaltender Artikel.

Die Verlagshandlung von

Alle Poſtämter und Buchhandlungen nehmen Beſtellungen an.

Ernſt Keil in Leipzig.

Theilnehmer-Geſuch.
Für ein nachweislich gut renti-

rendes größeres Fabrikgeſchäft, wel-
ches der Mode nicht unterworfen iſt
u. bedeutende Aufträge hat, wird
zur Erweiterung des Geſchäfts ein
Theilhaber mit einem disponiblen
Capitale von 8—-10,000.2. baldigſt
geſucht. Zwiſchenhändler verbeten.

Offerten wolle man unter A.
M. 1. an Ed. Stückrath in der
Exped. d. Ztg. einſenden.

Junge Mädchen finden zu Oſtern
ſehr gute Penſion in anſtänd.
Familie. Nachhülfe in Schularbei-
ten wird ertheilt. Näheres bei
Haasenstein Vogler,
gr. Märkerſtr. 7. [H. 5925.)

Betheiligungs-Gesuch.
Ein intelligenter Kaufmann

wünſcht ſich an einem ſoliden, nach
weislich rentabeln Fabrik- oder
Engros- Geſchäft mit vorläufig 15
bis 20,000 Mark zu betheiligen u.
iſt derſelbe binnen Jahresfriſt in
der Lage, weitere 30--40,000 Mk.
einzulegen.

unter T. T. 466 an Hansen-
stein G Vogler in Mag-
deburg Discretion Ehrenſache.
Unterhändler verbeten. [H. 51517.

Zu verkaufen.
Ein Paar hochelegante, gut ein

gefahrene, lichtbraune Wagen-
pferde (Mecklenburger) 5 Jahre
alt. Briefe R. R. poſtlagernd
Neu-Dietendorf.

Ein Fohlen, 3 bis 4 Monate
alt, Dunkelfuchs mit Bläſſe,
wird zu kaufen geſucht. Briefe unter
F. H. poſtlagernd Neu-Dieten-
dorf erbeten. [H. 528 a.

Eine 6-—8pferdige Locomobile,
ſchon gebraucht, jedoch zweckent-
ſprechend, zu kaufen geſucht. Gefl.
Offerten unter Chiffre A. B. 4 5 an

Haasenstein Voglerin Arnſtadt. [31424.
Ein zweiter Verwalter ſucht eine

Stelle auf einem größ. oder erſte
Stelle auf einem kleineren Gute.
Gefäll. Offert. bef. Ed. Stück-
rath in d. Exp. d. Ztg.
Von franz. Export-Bier u.( in

Böhm. Lagerbier S.
aus der Hall. Act.-Bierbraue-
rei halte ich in vorzügl. Qualität
ſtets Lager. [H. 5957.

Lange Gaſſe u. Hoſpitalplatz
Nr. 19/20. Nr. 1.

L. F. Mertens.

Gefl. Offerten erbeten

Gestiokte
ſowie

Gardinen
prima Zwürn und Mull Gardinen empfiehlt zu

außergewöhnlich billigen Preiſen

O. Vauusoh,

Chemiscohe Reinigung

Färberei von Federn

Annahmestelle für Halle aS.

Grosse Aus W ann l
moderner Farb- und Druckmuster für die ver-

schiedensten Stoffe geeignet.

Kleinschmieden Nr. 9.

Chüringer Kunſtfärberei
Färberei von Sammeten,
Färberei und Ressort.

Alewunder Blicte.

7

empfing F.Ecke der großen Stein u, großen Ulrichsſtraße.

Frische Waldmeister- Kräuter.
Kivler Speckbücklinge,

Mecklenburger Spickaal,
Feinste Messina-Apfelsinen,
Wliessend fetten Winter-Rheinlachs

Soheeht,
4

x bei Friäeohe Florheln
el. Schabert.

Cigarren Probekiſtchen 100
von ganz vorzüglicher Qualität, zuverläſſig im Brand.

St. überſende franco für 5 70.
G. Werner in Leipzig.

Pferde Verkauf.
Domaine Maßfeld bei Mei-

ningen verkauft zwei ſehr elegante
Ajährige braune Wallachen, einzeln
oder zuſammen.

Dieſelben ſind vorher gefahren,
werden jetzt noch geritten und
können täglich in der Reitbahn vor
geritten werden.

G. Schellhas.
Ein junger Mann, Sohn eines

Landwirths, welcher ſeine Lehrzeit
im März beendet hat, ſucht baldigſt
eine Stellung als Oeconomie-Ver-
walter. Adreſſen unter R. S. 5.
befördert Ed. Stückrath in
der Exped. d. Ztg.

Ein Cigarrengeſchäft in
Leipzig, gute Lage, iſt preiswerth
zu verkaufen. O erten erbeten an
Franz Melm in Leipzig,

und zu Original Preiſen an alle
hieſigen und auswärtigen Zeitun
gen befördert durch Barck

Co. gr. Ulrichsstrasse 47.

Geräuch. Lachs pr. W 1.20.
Urual grobkörn. Caviar pr. B. 1.80.
Aal in Gelee, dicke Stücke, pr.
10- Faß 6. überſ. geg. Nachn.

V. Stuhr, Hamburg.
Kleesaamen
W icken
Saat Hafer

verkauft billigſt
O. F. EBarth,

Leipzigerſtraße 40.

Ein Pferd,
Fahren geeignet, oſtpreußiſche Raſſe,

gut geritten, auch zum

braun mit Stern, Wallach, 9 Jahr
alt, fromm und fehlerfrei, iſt preis-
werth zu verkaufen.

AAlbert Morendz,.
Kitzen bei Eythra.

Damen, welche den Beiſtand
einer erfahrenen Heb

amme wünſchen, finden freundliche
Aufnahme unter ſtrengſter Discre
tion. Näh. durch A. Schwalbe
in Leipzig, Sebaſtianbachſtr. 19.

10,000 kg Schmelzeiſen,

J 20000

I 15,000

z ſollen an den Meiſtbietenden ver-

I pro 100 Kg ab Lagerplatz zu ſtellen

Thüringiſche Eiſenbahn.
Die gegenwärtig vorhandenen

Material Abfälle
1) in der Werkſtatt zn Erfurt:

20,000 kg Schmelzeiſen,
7,500 alte Bleche u. Rohrſtücken,

10,000 unverbrannter Gußeiſen
bruch,

alte Reifen aus Eiſen,
Puddel- und Beſſemer-
ſtahl ohne Unterſchied,

alte Reifen aus Tiegel-
gußſtahl,

altes Feuerbuchſenkupfer,
Kupferniederſchlag aus
den Telegraphen-Batte-
rieen,

alte rothmetallene Ma-
ſchinentheile,

in Batzen geſchmolzene,
rothmetallene Spähne,

alte meſſingene Maſchi-
nentheile,

10,000

7,500

1000
275

500
u. Rohrenden,

altes Zink aus den Tele
graphen-Batterieen;

2) in der Werkſtatt zu Gotha:

500

alte ſchmiedeeiſerne Roſt-
ſtäbe,

Drehſpähne,
Schienenſtücke,
alte Hartgußherzſtücke,
Federſtahlbruch,
alte Reifen aus Eiſen,
Puddel- und Beſſemer-
ſtahl ohne Unterſchied,

5000
5000
6400
2500

kauft werden. Die Gebote ſind

und mit der Aufſchrift
„Offerte auf Materialien-
Abfälle“

verſehen, bis zum
S. April er. Vorm. 10 Uhr

an den Unterzeichneten abzugeben,
in deſſen Büreau die Eröffnung
der Offerten in Gegenwart der
etwa erſchienenen Bieter ſtattfinden
wird. Später eingehende Offerten
und Nachgebote bleiben unberück
ſichtigt.

Die Bieter bleiben bis zum
20. April c. an ihre Gebote ge-
bunden und es ſind diejenigen Of-
ferten, über deren Annahme bis zu
dieſem Termine keine ſchriftliche
Mittheilung erfolgt iſt, als abge
lehnt zu betrachten. Die Auswahl
unter den Angeboten bleibt der
Direction der Thüringiſchen Eiſen
bahngeſellſchaft vorbehalten. Vor
Abgabe der Offerten iſt es den Be
werbern freigeſtellt, ſich von der
Beſchaffenheit der zum Verkauf be
ſtimmten Materialien ſelbſt zu über-
zeugen da für die Qualität der
ſelben keine Gewähr geleiſtet wer
den kann.

Sofort nach Empfang des Zu-
ſchlages haben die betreffenden
Käufer 10 des Werthes der ihnen
überlaſſenen Material Abfälle als
Caution an die Hauptkaſſe der
Thüringiſchen Eiſenbahn hier ein-
zuzahlen und die Materialien ſelbſt
innerhalb 14 Tagen abzunehmen.

Bei Abnahme der Abfälle iſt
gleichzeitig Zahlung an die Haupt-
kaſſe zu leiſten. Die Caution wird
nach Erfüllung der Bedingungen
Seitens der Käufer entweder baar
zurückgewährt, oder auf den Be-
trag der zuletzt überwieſenen Ab-
fälle in Anrechnung gebracht.

Erfurt, am 23. März 1878.
Der Ober-Maſchinenmeiſter

M. Lochner.
ikorsel fürbDampfkesselbesitzer.

Durch mein Mittel halte ich je
den Dampfkkeſſel frei von Keſſel-
ſtein und löſe durch daſſelbe den
alten Stein in den Keſſeln auf;
auch hält es Kühlſchiffe und Koch
geſchirre von Roſt u. Bierſtein frei.
Die Herren Cammcke in Wap-

litz, Joh. Tecklenborg, Fuchs,
Wittſchen in Geeſtemünde,
die Jngenieure Herren

Pfeiffer e Rüger
in Braunſchweig,

die Direction der Bank für
Spritproduecte in Oſchersle-
ben, Herr A. Wernicke in
Halle a/S., geben gern Auskunft
über die gute Wirkung meines mMittels.
Geeſtendorf bei Geeſtemünde.

Hochachtungsvoll!

W. PFriedoe.
Jn meinem Hauſe Mühlweg

20 ſind die erſte u. zweite Etage
nebſt Garten zu vermiethen.

A. Riebeck.

alte meſſingene Siederohre S

Am 1. April fäll. Conpons
werden ſchon von heute ab koſtenfrei
an meiner Caſſe eingelöſt.

Ernst Haassengier.

Landwirthſchafterinnen,
ältere u. jüngere, ſuchen ſofort
Stellen durch

Frau BRimneweiss.,
1 Geſellſchafterin, heite

ren Sinnes, welche engliſch
ſpricht, am liebſten Englände-
rin, erhält angenehme Stelle
durch Frau Rinneweiss.

Geſucht: 1 Kellnerlehr-
P u. 1 junges Mädchen

Mals Kochlehrling für Hotel
S 1. Ranges. Näheres bei

Frau Binmneweiss,
gr. Märkerſtr. 9.

Chili-Salpeter
in Ballen und ausgewogen offerirt

billigſt Ferd. Mille.
Grassaamen,

engl. Rheygras u. Wimo-
e offerirt billigſt

Wercd. MilIe.

Kleesaaten,
F. mZerne, Both- u. Gelb-
Klee, Exparsette billigſt
bei Ferd. Hiälle.

Schultornister,
Schultaschen,

eigenes Fabrikat, empfiehlt in großer
Auswahl

H. Krasemann,
Schmeerstrasse 30.

Loose à 3 Mark zur
Quedlinb. Pferde-ILott. Zhg. 28/5.
Meoklenb. do. do. Zhg. 22/5.
Casseler do. do. Zh8g. 275.
stettiner do. do. Zhg. 20/5.
Darmstädt. do. do.

(à 2 Mark) Zhg. 304.Catharinen-ILoose (Lotte-
rie ohne Nieten).

Schleswig Holst. Loose
4. KI. Zhg. 17/4. beiA. Gracefe, gr. Märkerstr. 7,

(i. Hause Haasenstein Vogler).
L

finden ſichere und beStotternde währte Hülfe bei

Fr. Krentzer, Lehrer
in Roſtock i M.

Ktellengchende Vorränferibnen

wollen ſich unter Beifügung v. Zeug
niſſen, Photographie ſchriftl. melden b.

„Verein Merkur in Leipzig“,
Kaufin. Stellenver mittelung
J

Ein Abenteuer

auf der
Bergschenke.

Paul Strebel in Gera,
Cintenfabrik,

ſucht für ihre anerkannt guten
Tinten, Stempelfarben u.

Signirſchwärze
Wiederverkäufer (keine Agenten).
Lohnender Rabatt. Erſte Einfüh-
rung beſonders unterſtützt.

Meine Wohnung iſt jetzt großer
Schlamm 9, I.

Zeuner, pr. W.Arzt.

FamilienNachrichten.
TodesAnzeige.

verſchied nach ſchweren
Leiden ſanft und gottergeben
meine liebe Schweſter Albine
Wieſe, welches ich den Verwand
ten und vielen Freunden derſelben
mit der Bitte um ſtille Theilnahme
tiefbetrübt anzeige.

Halle, den 26. März 1878.
Emma Heller,

Heute

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle,

im Namen der Familie.
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